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Kampf den Diktaturgelüſten 
Abg. Niebzialtowſti Über die gegenwärtige Lage. 

Abg. Riebzialtowfti, Blzevorſitzender der parlamen⸗ 

tariſchen Fraktion der polnlſchen Sozialiſten und Chef 

tedakteur des Warſchauer ſozlaliſtiſchen Zentralorgans 


„Noboltnſk“ hat auf unſere Bitte, ſich zu der gegenwär⸗ 
tigen Lage in Polen zu Außer, folgendes erklärt: 


„Um die innerpolſtiſche Lage Polens und bie 
Pollik der Polniſchen Soztaliſiſchen Partei richtig zu 
verſtehen und einzuſchätzen, muß man ſich ſtets das eine 
vor Augen halten: Polen iſt gegenwärtig kein par 
lamentatiſcher Staat im weſteuropäiſchen Sinne biejes 
Wortes. Das tatſächliche politiſche Kräfte verhältnis, 
der Einfluß auf die Exekutive und die Legislative durch 
dieſe Kräfte ſteht ganz anders aus, als er aus dem 
Buchſtaben der Veifaſſung hervorgeht, der rein formell 
nicht verletzt worden iſt. Daher können auch die nor⸗ 
malen Mittel des parlamentariſchen Kampfes in der 
Regel nicht angewendet werden. 0 

Das Pilſudſkilager wünſcht den gegenwärtigen 
Stand der Dinge in dieſer oder anderer Form verfaſſungs⸗ 
mäßig zu fabillfieren, Wir aber wünſchen ihn zur 
gunften der parlamentariſchen Demokratie 
zu liquibteren. Sämtliche Vorſtöße und Abſtim⸗ 
mungen der ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Parlament, 
ſämiliche Maßnahmen und Erklärungen Pilſudſtis, 
zeipekiiue des Rezierungsblocs im Parlament, bilden 
taktiſche Momente, die die Stunde der Entſcheidung vor⸗ 
beteilen. 

Wir find der Meinung, daß das gegenwärtige 
Verhältnis der ſozialen Kräfte dem künſtlich erhaltenen 
politiſchen Kräfteverhältnis nicht entſpricht. Aus dieſem 
Grunde zählen wir auf unſeren Steg nach einem 
vielleicht noch ſehr ſchweren Zeitabſchnitt. Das heutige 
Regierungsigkem hat weder die wichtigſten wirilſchaft⸗ 
lichen und ſozialen, noch die politiſchen und nationalen 
Aufgaben des polniſchen Lebens gelöſt. Es hat fie 
nicht löſen können, da es wirtſchaftlich und ſozial auf 
die — primitiv aufgefaßte — Anterſtützung der Intere ſſen 
der Großgrundbefitzes und des induſttfellen Großkapitals, 
das in organiſatoriſcker, techniſcher und geiſtiger Be 
nehung rüdfländig und politiſch lediglich auf das 
juriſtiſch⸗konſtitution: Me Problem eingeſtellt iſt, ohne im 
Übrigen einen klaren Leitgedanken zu beſitzen. 

Dias letzte Preſſe⸗ Interview Pilſudſkis faſſen uh 
als einen, uns bereits vom Jun! 1926 bekannten Ver⸗ 


8694 000 31. entfallen. 


fu auf, den politiſchen Streit um die Staats ſorm 
auf den Boden eines perſönlichen Streits 


mit der „Abgeordneteu⸗Kaſte“ zu übertragen. Es iſt 
klar, daß wir dieſe Plattform des Kampfes nicht an⸗ 
nehmen. Wir haben mit einer ſehr ſcharfen Eniſchlleßung 
des Klubs der ſozlaliſtiſchen Abgeordneten auf die 
Beleidigung unſerer perfönlichen Würde geantwortet. 
Wir haben die Aufmerkſammkeit der Maſſen vor allem 
auf den letzten Abſatz des Interviews, der von einer 
„Aufzwingung neuer Nechte“ ſpricht, gelenkt, als auf 
eine keines wegs ausgeſchloſſene Möglichkeit des Staats⸗ 


ſtreiches. 5 
Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei fühlt ſich heute 


ſtark. Um fie ſammelt ſich die demokratiſche Meinung 
des Landes.“ 


Der Haushaltsplan 1928/29. 


Der Haus halte plan für das Jahr 1028/29 wird. 


ſoeben in Form eines vom Selm verabſchledeten Finanz, 
geſetzes mit Wirkung ab 1. April 1928 und hinfichllich 
der Staatsſorſten mit Warkung ab 1. April 1927 im 
„Dziennik Uftaw“ (Nr. 67) veröffentlicht. Das Budget 
ſchließt auf der Ausgabenſelte (gewöhnliche und außer, 
gewöhnliche Ausgaben) mit 2 528247 509 Zlotg, auf 
der Einnahmenſeite mit 2 655 009 715 Zloty. Auf den 
Heeres etat entfallen insgeſamt 740 757 856 Zloiy. Auf 
die Verwaltung der ſtaatlichen Aemter einſchl. Staats, 
ſchulden kommen an Ausgaben 2 508 392 029 Zloty. 
Die Einnahmen aus der Verwaltung ſtellen ſich auf 
1578846902 Zloty, die aus den Staatsunter⸗ 
nehmungen auf 199601013 ZI. wovon 95 240 000 
Zloty auf die Bahnen, 79 642 700 Zl., auf die Staats⸗ 
forften, 21 105 663 Zl. auf die Poſt und Telegraphen 
und 2932 250 Zl. auf ſtaa liche Induſttie⸗ und Handels⸗ 


unternehmungen entfallen. Die Ausgaben der ſtaat⸗ 


lichen Unternehmungen belaufen ſich auf 19 855 480 J,. 
Die Monopoleinnahmen fielen ſich auf 
876561 800 Zloty, wovon auf das Tobokmonopol 
390 500 000 3l., auf das Spiritusmonopol 418 337 000 31, 
auf das Salzmonopol 45 050 000 Zl., 0 die Staats- 
Iotterte 13 980 800 31. und auf das Zündholzmonopol 


Rußland wird wieder aktiv. 


RNRNNuſſiſche Anklagen gegen England und Polen. 


Die „Isweſttiſa“ ſehen eruſte Eteigniſſe bei der 
Bölterbundstagung im Herbſt voraus. Ste betonen die 
Nichtigkeit der Auffaſſang, daß Lindſay in Marian 
war, um Polen um den Preis Ltauens in die Anti- 
. zu ziehen. Ebenſo lägen engliſch polniſche 

achenſchaſten in der Ukraine vor. Das Blatt erklärt, 
daß binſichtlich der litauiſchen Frage bie Intereſſen 
Deutschlands und der Sſowjetunlon übereinſtimmien. 
England und Frankreich haben ſich auf eine durchaus 
unſteundlicke Haltung gegenüber den liianiſck en Inter⸗ 
een feſtgelegt und Woldematas bat durch gemille 
Ungeſchicklichkeiten den geeigneten Vorwand für dieſe 
Schwenkung felbft beſorgt. Jedoch beſteht noch keine 
endgültige Klarheit, wiewelt Englands Stellur gnahme 
gegen Litauen mit feinen aktiven Abſichten gegen die 
Sſowietunlon verbunden if. Es würde den minde⸗ 
Reus der Sym paihlen Frankreſchs bedürſen. In dieſem 
Zufanmenbang And Zalelkis bekannte Aeußerungen 
beionders beunzuh'gend. Jedenfalls if die Spannung 
im Oſten dermaßen gewachſen, daß einer der an ihrer 
Austragung intereſſterten oder der don ihr betroffenen 
Staaten ſehr wohl in der nächſten Zeit ſich veranlaßt 
fühlen könnte, unter Berufung auf die Artegsgefahr 


und den Artikel 11 der Völkerbundsſatzung ſich nach 
Genf zu wenden. . 
Auch die deutſche Politik wird von den Kuflen 
mit Intereſſe verfolgt. So wird nicht ohne Wenugtuung 
ſeſtgeſtellt, daß det Weg über Locarno, um ſich vom 
Verſalller Vertrage zu befreien, zu keinem Erfolge ge 
führt habe. Um fo größere Bedeutung gewinne für 
Deutschland die ORpolitit mit freundlichen Beziehungen 
ur Sſowjeiunion, deren Entwicklung für Dentſchland 
die einzige Perspektive auf wirtſchaftlichem und poll 
ſchem Gebiete eröffne. Deutſches Intereſſe diktiere daher 
den deutſchen Boltiitern die Notwendigkeit, ſorgfältig 
und nüchtern zu dieſem Problem Stellung zu nehmen. 


Nach dem Schreiben der polniſch⸗ 
litauiſchen Ber handlungen. 


Die lito uiſche Preſſe beſpricht! das negative Er 
gebnis der bisherigen polniſch litauſſchen Unter handlungen. 
Die offizielle „Sletuvos Aibas“ erklärt, Polen zeige, 
daß es keineswegs den guten Willen habe, ſich zu ver⸗ 
ſtändigen. Das polniſche Projekt ſei unannehmbar 
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eweien, weil es den Zeligowili Handreich legallflert 

e, und das litauische Projekt, das durch die Ent 
militariſterung der 50, Kllometet, Zone und die Aner⸗ 
kennung des Wilnagebietes als ſtrittiges Gebiet eine 
Baſis für weitere Verhandlungen gegeben hätte, ſei von 
Polen verworfen worden. Pilſudſtis Reife nach Nu⸗ 
mänien, dem Verbündeten Polens, laſſe ebenfalls nichts 
Gutes erwarten. Das volksſoztallſtiſche Blatt „Lietuvos 
Zinios“ if deprimiert über den Gang der Verhand⸗ 
lungen und meint, daß ſich Polen gegenüber Litauen 
in günſtigerer Poſttion befinde. In dem ungleichen 
Kampfe zwiſchen Macht und Recht könne Litauen nur 
die moraliſche Unterſtützung der europälſchen Demokratle 
zum Siege verhelfen. 


Noch ein Vekehrter. 


Der bekannte polniſche Publiziſt und zuletzt Mit⸗ 
arbeiter der antiſemſtiſchen „Gazeta Wars zewfka“, 
Nomaczynſti, hat plötzlich aufgehört, Feuilletons für 
dieſes Blatt zu ſchreiben. Die Annahme, daß er ſich 
in Utlaub befinde und deswegen für die „Gazela 
Warszawſka“ nicht mehr ſchre be, ſcheint irzig zu fein, 
denn Herr Nowoczynfki hat vom Handelsmin ſter Kwiat⸗ 
towilt den ehren vollen Antrag erhalten, ein Buch über 
Edingen zu schreiben. Herr Nowaczunſli, der nicht nur 
ein tapfter Anilfemit war, ſondern auch ein erbliterter 
Gegner des Pilſudſti Regimes, tut nun Buße. Hoffentlich 
wind ſich die Bekehrung auch in klingender Münze 
ausbiücken. RER 


Ein deutſches Weißbuch zum Kriegs⸗ 


ächtungspakt. 

Berlin, 12. Julf. Die Reichsregierung hat ein 
Welhbuch veröffentlicht, das das geſamte Material 
um Krſegsüchtungspakt umfaßt. In der Sammlung 
And alle Noten, die in dleſer Argelegenheit zwiſche n 
den beteiligten Regierungen ausgefguſcht wurden, in 
engleſcher und deutſcher Sprache enthalte n. 


Deutſches Neichskabinett und die Eiſen⸗ 
bahntariſerhöhung. 

Berlin, 12. Jun. Das Neichskabinett beſchäß⸗ 
tigte ſich in feiner. heute unter Vor ſitz des Reickska nz. 
leis abgehaltenen Sitzung mit der Frage der Erhöhung 
der Eiſenbahntariſe. Das Reichs kabinelt beſchloß, zur 
weiteren Klärung der Angelegenheit die Verhondlun⸗ 
gen mit der Reichsbahn durch die zuständigen Miniſte⸗ 
sten fortzuführen. 


Selbſtmorb des Reuueſtars 
Jenni Solder. 


Berlin, 12. Jull. Bläitermeldun E 
Nlan hat > n Be Tan 39 


der auch in Berlin bekannte 

vue ſtar Mi Jenny Golder 8 Di Der ſenſa⸗ 
lionelle Selb mod hat in beiden Hanplſtädten das 
größte Auſſe hen erregt. 


Munitionsegploſton im Hafen 
von Antwerpen. 

Brüel, 12. Jull. Im Hafen von Antwerpen 
xib die Kette des Hebrbaumes, mit H'lie deſſen Patra⸗ 
nenkiſten auf ein Schiff verladen werden, und einige 
Klſten fielen in den Lagerraum des Schiffes. Die ver⸗ 
machte Explosion verletzte 9 Arbeiter ſchwer. Zur 
Lölchung des eniſtandenen Feuets mußte die Feuer⸗ 
wehr herangezogen werden. 


Die Regierungsteife in Belgrad. 


Belgrad, 12. Juli, General Hadiſtſch, der 
Kriegsminiſter der zurückgetretenen RNegletung, Hat 
heute den Auftrag erhalten, das neue Kabinelt zu 
bilden. Dem Vernehmen nach ſollen dem Kabineit 
Hadiltſch auch 4 Kroaten angehören, 
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Die Tragödie im Polareiſe. 


Rettung der Nalmgren⸗Gruppe durch den ruſſiſchen Eisbrecher „Kraſſin“. 
Malmgren ſeit einem Monat geſtorben. 


Moskau, 12 Juli. Die von dem rufſt⸗ 
ſchen Flieger Tſchuchnowfki entdeckte Nalmgrer⸗ 
Gruppe iſt am Donnerstag früh vom ruſſiſchen 
Eisbrecher „Krafſin“ gerettet worden. Malm⸗ 
garen ſelbſt iſt bereits vor einem Monat ges 
ſtorben. Tſchuchnowfſki mußte auf feinem Ent⸗ 
beckungs flag ustlanden. 

Moskau, 12. Juli. Der ruſſiſche Eis⸗ 
brecher „Rralfin“, der heute mittag die beiden 
italieniſchen Gefährten des ums Leben ge 
kommenen ſchwediſchen FJorſchers Malm gren 
aufgenommen hat, will jetzt die Nobile Gruppe 
zu erreichen ſuchen. Zunächſt wollte er den rufſi⸗ 
ſchen Flieger Tſchuchnowſki bergen. Tſchuch⸗ 
nowſki erſuchte je doch den Eisbrecher durch Junk⸗ 
ſpruch, aach der Nobile⸗ Gruppe zu ſuchen, weil er 
und [eine drei Begleiter mit ebensmitteln, Klei⸗ 
dern und Waffen noch auf mehrere Wochen 
verſorgt eien. 

Moskau, 12. Juli. Der Eisbrecher 
„Kralſin“ Befindet ſich zur Zeit in gerader 
Richtung 40 Kilometer von der Gruppe Bis 
glieri erifernt und wird, wie man hier an⸗ 
nimmt, bei günſtigenkisverhältniſſen am Freitag 
einen neuen Verſuch unternehmen, Iinks von 
der Foyu: und Brook-Inſel bis zur Gruppe 
vorzudringen. 

O81, 12. Juli. Aus Birgobay wird zur RNet⸗ 
tung ber Gelährten des verstorbenen FJorſchers Nalm⸗ 
gren gemeldet: Die beiden Ueberlebenden der Nalm⸗ 
gren-Gruppe, Mariano und Zappl, erklärten, daß 
Malmgren am 15. Juni erſroren ſei. Beim Nieder⸗ 
gange der „Italia“ auf das Eis hätte er ſich bereits 
eine Hand gebrochen. Bald darauf ſeien ihm beide 
Weine erfroren. Er [ei auf ſeinen ausdrücklichen 
Wunſch in der Nähe der Broofs:Injel zurückgelaſſen 
worden als Mariano und Zappi ihren Weg ſortgeſetzt 
Hatten. Später ſelen fie dann wieder zu ihm zurück⸗ 
gekehrt, da das ofiene Waller ihnen das Erreichen des 
Feſtlandes unmöglich machte. Beide erklärten weiter, 
daß fie dem Wahnſiun nahe geweſen ſelen, daß fie 
Höchftens noch 3 Tage ausgehalten hätten. Während 
ihres Marſches hatten fie nicht weniger als 8 Flugzeuge 
pemerkt, die ihnen jedoch nicht jo nahe gekommen 
feien, daß fie von ihnen bemerkt werden konnten. Ste 
ſeien berglücktich geweſen, als endlich Tichuchnowſki 
Durch das Amkceiſen, angedeutet Hatte, daß er fie ges 
ſeh en habe. Dann ſeien fie von der Zuverſicht erfüllt 
gewelen, daß ſie gerettet würden. 


Drei italieniſche Militärflieger tödlich 
verunglückt. 


Rom, 12. Juli. Auf dem Fluge von Spezia 
nach Nom ſtürzte das Flugzeug S 59., etwa 6 Kilo: 
meler von der Küſte enifernt, ins Meer. Die bzei 
Inſoſſen Leutnant Ambroſini, Leutnant Cuffino und 
der Funker Mercurt ſind ertrunken. a 


Muſſolini hat nur ſeine Lakaien 
gewechſelt 


Zur Umbildung der Regierung ſchreibt die offt 
aböfe „Tribung“, die Regterungsumbildung bedeute 
keinen Kurswechſel in der Negierungspolitik. Dieſe 
ſel unter dem fetzigen Negime vollkommen einheitlich 
und von einem einzigen Führer abhängig, weshalb die 
Erfegung einiger Männer der Regierung nur praktiſche 
und techniſche Bedeutung habe. — Der römiſche Ver⸗ 
treter des „Corriere delle Sera“ ſchreibt, die Erſetzung 
des Finanz- und des Volkswirtſchaftsminiſtees bedeute 
keine Aenderung der allgemeinen Wirtſchafts⸗ und 
eg der Regierung, die in den Nichtlinlen bes 

egierungschefs feſtgelegt ſeien. Das Programm ändere 
ſich nicht, nur die Vollzleher. 


Der Mädchenhändler mit den Millionen. 


Wie wir bereits mitteilen konnten, iſt es der War⸗ 
ſchauer Polizei gelungen, die gefährlichſte Mädchenhändler⸗ 
bande Polens, mit dem berüchtigten Marezyk an der Spitze 
auszuheben. Marezyk hat bei der Ausübung des Mädchen⸗ 
handels ungeheure Summen verdient. Außer der luxu⸗ 
riöſen Villa und dem wertvollen Geſchäftsgrundſtück in 
Warſchau, die wir bereits erwähnten, beſaß Marezyk in 
Buenos Aires die drei größten und eleganteſten Freuden⸗ 
häuſer. Sein Barvermögen und der Wert ſeiner Juwelen 
belaufen ſich auf 300 000 Dollar. Die 5 

der polniſchen Polizei hat Marezyk nach ſeiner Ueberſted⸗ 
lung von Buenos Aires in ſeine Heimatſtadt Warſchau 
durch ſeine luxuriöſe Lebensführung erregt. Beſonders 
tat ſich der größte Mädchenhändler der Welt durch die Ver⸗ 
anſtaltung glänzender Feſte hervor. So hat es ſich ereig⸗ 


net, daß er in größeren Nachtlokalen ſämtliche Gäſte ein⸗ 
ud, als ſeine Gäſte zu ſoupieren, wobei der Sekt in Strö⸗ 
men floß. Eine ſolcher Zechen mußte Marczyk mit 4500 
Zloty begleichen. Beſondere Aufmerkſamkeit aus der Zeit 
ſeiner Wirkung in Warſchau verdient die auf Veranlaſſung 
ihres Ehemannes erfolgte Verſchiebung einer jungen Polin 
in ein argentiniſches Freudenhaus. Marczyk erhielt für 
dieſes Verbrechen von dem Mann der jungen Frau eine 
Belohnung von 500 Dollar. 


Tagesnenigkeiten. 


Konſisziert. 


geſtrige Ausgabe der „Lodzer Volks⸗ 
iſt wieder einmal konfisziert worden. 
wegen der Notiz „Drzymalas 


Die 
zeitung“ 
Diesmal 
Dank“. 

Und ausgerechnet wegen der Notiz „Drzy⸗ 
malas Dank“, die keinerlei Anzeichen eines Ver⸗ 
gehens gegen das Preſſegeſetz enthält. Wir hegen 
daher Zweifel, ob die zuſtändige Behörde die 
Sentenz der Notiz richtig verſtanden hat, denn ez 
wird darin im verſöhnlichen Tone darauf hinge⸗ 
wieſen, daß man Böſes nicht mit Böfen vergelten 
dürfe. Habe die preußiſche Regierung gegenüber 
den Polen in Poſen und Pommerellen ſchlecht 
gehandelt, ſo dürfe Polen nicht in denſelben 
Fehler verfallen. Es iſt genug des Haſſes gepre⸗ 
digt worden und die Deutſchen und Polen ſind 
nun einmal darauf angewieſen, als Nachbarvölker 
nebeneinander zu leben, 

Doch wir find nicht die einzigen, die gegen 
eine VBergeltungspolitik find und für ein fried⸗ 
liches Zuſammenleben der beiden Nationen ein⸗ 
treten, denn kein geringerer als Marſchall Joſef 
Pilſudſli hat gleichen Anſichten gehuldigt, als er 
am 31. März 1920 Vertretern der deutſchen 
Minderheit in Polen gegenüber erklärte: 


„Ich habe während meines ganzen Sebens den 
Grundſatz vertreten, daß jedes Volk Anſpruch 
auf Schutz feiner Sprache und feiner Kultus durch 
den Staat, dem es angehört, hat. Dieſen Grundſatz 
vertrete ich auch heute noch. Der demokratiſche 
polniſche Staat will und muß die kulturellen Rechte 
aller ſeiner Bürger wahren. Ich halte es für 
falſch, dem Unglück eines Volkes noch die Rache 
hinzuzufügen. Ich bin Pröfbent eines fon» 
ſtitutionellen Staates, und meine Macht, in Einzel 
heiten des ſtaatlichen Lebens einzugreifen, iſt 
vielleicht nicht ſo groß, wie Ste, meine Herren, ben: 
ken. Aber was in meiner Macht liegt, zu einem 
friedlichen Zuſammenleben beider 
Nationen, der polniſchen und der deutſchen, im 
polniſchen Staate beizutragen, ſoll geſchehen.“ 


Obwohl ſeit dem 31. März 1920 viel Waſſer 
die Weichſel hinabgefloſſen und fo manches in 
Polen anders geworden iſt, ſo hegen wir doch die 
Hoffnung, daß man uns nicht erneut konfisziert, 
weil wir das Glück bezw. Unglück gehabt haben, 
einer Meinung mit Marſchall Joſef Pilſudſki 
aus dem Jahre 1920 zu ſein. 


Zum Streik bei Ernſt Wever. 
Die Polizei gegen die Streikenden. 


Seit über 8 Wochen befinden ſich gegen 50 Ar⸗ 
beiter der Gummibandweberei von Ernſt Wever, Ro 
pernika 50, im Streik. Die Arbetter find ſeinerzeit in 
den Streik getreten, weil fie mit einem gewiſſen Erfort, 
der von der Firma gegen die anderen Arbeiter aus» 
geſpielt wurde, nicht zuſammenarbeiten wollten. Dieſer 
Erfort Hat nun, während die anderen ſtreiken, einige 
fremde Leute zu Streikbrecherdlenſten angeworben und 
verſucht, dieſelben auf Gummibandwebſtühle anzulernen. 
Selbſtverſtändlich hat dies die Empörung nicht nur der 
Streikenden ſondern auch anderer Arbeiter hervorgerufen, 
die Rh oftmals in Schimpf⸗ und Schmährufen an die 
Adreſſe der Streibrecher äußerte. Dies hatte zur Folge, 
daß ſich Erfort mit Knüppeln bewaffnete Leute vor das 
Fabrits gebäude einlud, die ihn und feine ſauberen Ges 
Hilfen vor angeblichen Ueberfällen ſchützen ſollten. 
Der Streik nahm ſodann immer ſchärfere Formen an 
und Erfort ſcheute ſogar nicht zurlid, die Streikenden 
mit dem Revolver zu bedrohen. Schließlich nahm er 
ſich auch noch die Polizei zu Hilfe, mit deren Funktio⸗ 
nären er als ehemaliger Geheimagent, auf gutem Fuße 
fteht. Die Poli zei bewacht nun täglich das Fabriks⸗ 
gebäude und ſofern ein Streikender an der Fabrik vor⸗ 
überzugehen verſucht, wird er kurzerhand feſtgenommen. 
Solche Zuſtände herrſchen in der Firma von Ernſt 
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Wever. Die Tätigkeit des Erfort, der ſich in jo ge 
meiner Weiſe gegen die Arbeiterſchaft ausjpielt, 0 
öffentlich an den Pranger geſtellt. 

Streik. In der Wollwarenfabrit von Blumberg, 
Poludniowa 52, iſt geſtern ein Sttelk ausgebrochen, da 
ſchlechte Ketten gelieſert worden waren. Die Fabrik⸗ 
leitung hat ih Versprechen, die Ketten umzutouſchen, 
nicht gehalten jo daß die Arbeiter in den Streik ge 
treten find. Der Klaſſenverband wird in dieſem Kon⸗ 
fit intervenieren. (T) 

Ein neuer Streil bei Pozuaufki. Geſtern 
erfuhren die Arbeiter der Akt Ges. Poznanſki, daß in 
ber Spinnerelabteilung eine Aenderung der Lohnſätze 
vorgenommen worden ſel. Sie wandten ſich daraufhin 
an die Firmenveswaltung mit bes Forderung auf 
Zurädstehung dieſer Maßnahme. Die Fuma erwiderte, 
daß einige Sätze zu hoch geweſen ſeien, und die Kalkula⸗ 
tion hade es erfordert, daß eine Herabſetzung vor⸗ 
genommen werden müſſe. Die Arbeiter beriefen darauf⸗ 
bin eine Verſammlung ein und beſchloſſen nach kurzer 
Beratung, in den Ausſtand zu treten. Der Strelk, an 
dem ſich 1500 Arbeiter beteiligen, wurde sofort auf⸗ 
genommen. Der hiervon in Kenntnis geſetzie Fach⸗ 
verband wandte ſich an den Arbeitsinſpekler mit der 
Bitte um Intervention. (dip) 


Die Strumpfwirkereibeſitzer provszieren. 
Geſtern ſollte im Aibeitsinſpektorat eine Konferenz 
wegen des Zwiſtes in der Strumpfbranche Ratifinden. 
Es erſchienen aber nur die Vertreter der Atbeiter, 
während ſich die Induſtriellen nicht einfanden, da fie 
ſich alle auf Sommerftiſche Befinden, Wahiſcheinlich 
werden die Arbeiter infolgedeſſen in den Streik 
treten. (bip) 

Streik in allen Ziegeleien. Wie wis bereits 
berichteten, I vorge ſtern in den Radogoszezer Ziegeleien 
ein Streik ausgebrochen, weil den Arbeitern die For⸗ 
derung auf eine 85prozentige Lohnerhöhung nicht bes 
willigt wurde. Vorgeſtein haben ſich dem Streik bie 
Lodzer Ziegeleien, mit Ausnahme ber tädtiſchen Ziegelei, 
angeſchloſſen, in der vor einiger Zeit die Löhne geregelt 
worden waren. Sallte ſich der Streik in die Länge 
zbehen, ſe dütſte dies fatale Selen für die Baubewe⸗ 
gung haben, da ſchon vor dem Streik im Baugewerbe 
die Ziegelprodaktlon im Nückſtande war. Warſcheir lich 
wird Aafang nächſter Woche eine Konferenz mit den 
Ziegeleibefigern Hatifinben. (b) 

Im Streik bes Bauarbeiter ißt leine Ver⸗ 
änderung eingetreten. Der Streik hat die meiſten Neu⸗ 
bauten und faſt die ganze Keramikinduſtste erfaßt. Die 
Kanallſationsarbetter, die neuerdings zur Niederlegung 
der Yıbeit aufgefordert wurden, haben ſich dem Streik 
nicht angeſchloſſen (T) 2 

Der Arbeitsinſpektor und der Streik im 
Baugewerbe. Giſtern Hatte der Vertreter ber Bau⸗ 
Unternehmer, Holz, eine Konferenz mit dem Ardeits⸗ 
inſpektor Wyzykowſki. Herr Holz teilte dem Arbeus⸗ 
inſpeltor den Beſchloß der Bauunternehmer, den Star d⸗ 
punkt, den die Unternehmen Jeinerzeit im Aubeltsinſpek⸗ 
iorat eingenommen hatten, nicht zu ändern und mehr 
als 14 Prozent nicht zu gewähren, mit, weshalb eine 
Intervention des Aubeitsinſpektorats nundiſg fei. (6) 


Konferenz in Sachen der Uebertragung 
der Plantatieusasbeiten zu den Ranaliſations⸗ 
arbeiten. Für geſtern wurden die Vertreter aller 
Verbände der Magliſtralsasgeſtellten nach dem Magiſtrat 
zu einer Konferenz mit dem Stadtpröſtdenten Ziemtencki 
eingeladen. Der Stadipräſtdent erklärte, daß in Abme⸗ 
ſenbeit des Schöffen Harasz zu den Plantagearbeiten 
300 Arbeiter angeſtellt worden ſeien, denen ſedoch der 
Magiſtrat den Unterhalt nicht geantieten kann und fie 
wegen Mangels an Geld enilaſſen müſſe. Da jedoch 
der Magtärat Geldmittel für den Kanaliſatiensbau er⸗ 
halten habe, wolle er dieſe Arbeiter, zuſammen mit noch 
anderen, nach den Raxalliationsarbeiten hinübernebmen. 
Während ſich die Vertreter der Chadecla und N. P. .- 
Linken mit dleſer Uebertragung nicht einverſtanden er⸗ 
aten wollten, ſtimmte ber Delegierte von der NER. 
Rechten dem Ptofekt des Magiſtrats zu. Als man zum 
Schluß darüber beriet, welche Arbeiter und wieviel non 
jedem Veiband übertragen werden ſollen, verlangten 
die polniſchen Verbände, daß zunächſt diejenigen üder⸗ 
tragen werden, die erſt in dieſem Jihte angeſſellt wor⸗ 
den find. Es wurde beſchloſſen, daß Ah die Verbände 
bis zum Freitag äußern ſollen, welcher Schlüſſel bei 
ber Uebertragung angewandt werben ſoll. (b) 


Regelung der Ziegeleipreiſe. Der Staroſt 
des Lodzer Kıeifes beſchloß, eine Konferenz mit den 
Zlegelelbeſitzern einzuberufen, auf der die Ziegelelpreiſe 
normiert werden ſollen, damit keine Unterſchiede zwi 
ſchen den einzelnen Ziegeleien beſtehen. Die Bıeis« 
normierung erfolgt in den Zlegeleſen, die Anlelben von 
der Landes wirtſchaftsbank erhalten haben. Da der 
Magistrat bereits in den ſtädtiſchen Ziegeleien den 
Preis für 1000 Ziegel auf 60 Zloty feſtgeſetzt hat, trat 
die Notwendigkeit zutege, in den 18 Ziegeleien bes 
Kreiſes ebenfalls die Preiſe zu noimieren. (5) — Es 
hätte ſich bereits längß als notwendig erwieſen, dem 
Wucher der Jiegelelbefitzes Einhalt zu gebieten und 
darum iſt dieſe Maßnahme des Stateſten auf das leb⸗ 
hafteſte zu begrüßen. Bekanntlich wurden die Ziegel 
auf Grund eines Memorials des Magtſtrats der Stadt 
Lodz von der Regierung als Artikel des erſten Bedarfs 
feſigeſetzt, zu deren Preisregulierung die Behörden das 
Recht haben. 5 
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Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern 
| | und Polizei. | 


Wie ſchon kurz berichtet, hat bie Fabrik 
abminiſtration der Fiema 3. K. Pozuanfki vor 
einiger Zeit verſchiedene Kürzungen einiger in 
der Baumwollſpinnerei geltenden Lohnſätze 
vornehmen laſſen. Aus dieſem Grunde legten 
geſtern die Arbeiter der Spinnerei dieſer 
Jlrma in einer Anzahl von 1500 die Arbeit 
nieder und ſuchten durch Vermittlung der Be⸗ 
triebsbelegierten einen gütlichen Ausgleich 
herbeizuführen. Die Arbeiterdelegierten ſo⸗ 
wie drei Direktoren der Jabrikabmisiſtration 
traten alsbald auch zu einer Besprechung zu⸗ 
flammen, in deren Berlauf es ih aber heraus⸗ 
Hellte, daß die Herren Dieektoren Nazimierz 
Pozuaufti, Hoffmann und Wolczuufki gar nicht 
daran dächten, an den einmal getroffenen Bes 
Himmungen zu viltteln. Die hiervon in Kennt» 
mis geletzte Arbeiterſchaft verlammelte ſich 
Hierauf ſogleich vor dem Direltionsgebände. 
@inige der Arbeiter, meiſt Frauen, begaben 
dich nach dem Direktionszimmer, wo fie den 
Direktor Hoffmann vorfanben, den Re feines 
Ichroffen Benehmens wegen etwas unfauft bes 
Handelten, jo daß er laut zu ſchreien begann. 
Auf die Rufe Hoffmanns hin, kam Direktor 
Wolezynſki herbeigeetlt und drohte den Ur⸗ 
Heitern mit Polizei und dergleichen. Die Ar⸗ 
beiter ergriffen Wolczynſki und verprügelten 
ihn ebenfalls. Während dieſer Borgänge 
erſchien auf dem FJabrikshof plötzlich ein ſtarkes 
Aufgebot berittener Polizei, die die Arbeiter 
ſofort attackierte. Die aufgebrachten Arbeiter 
mußten natürlich der bewaffseten Macht weis 
chen, doch lam es zunächſt zu verſchiedenen 
Plänkeleien, die immerhie recht blutig ver. 
Tiefen. Wie uns die Agentur „Polpreß“ hir⸗ 
zu meldet, erteilte ein Arzt der alarmierten 
Retiungsbereitigaft den verletzten Abmini⸗ 
ſtrationsbsamten der Firma Boznuanjfi die 
erſte Hilfe, Ste wurden daun im Privatauto 
nach ihrer Wohnung gebracht. Außerdem 
wurden die durch Steinwürſe verletzten Bali: 
sten Zyamunt Bayer und Jan Zytkiewicz 
Arztlich behandelt. Die Zahl der verhafteten 
Arbeiter iſt lehr groß; fie wurden der Unter, 
Auchungspolizei zugeführt. Das RNeſultat der 
eingeleiteten Unterſuchung dülrſte im Saufe des 
heutigen Tages verlautbart werden. (p) 


Polizei sprengt eine Berſammlung der 
Bauarbeiter. Im Lodzer Baugewerbe iſt es bekannk⸗ 
lch var einigen Tagen infolge der ablehnenden Ein⸗ 
—.— der Arbeitgeber gegenüber den berechtigten 

orderungen der Arbeitnehmer zu einem Lohnſtreik ge 
kommen, der vermutlich nicht fo ſchnell beigelegt werden 
dürfte. Im Zusammenhang mis diefem Lohnkon flikt 
fand geſtern im Lokale des Klaſſenverdandes der Bau⸗ 
‚arbeiter, Jamenhofa 17, eine allgemeine Verſammlung 
der im Baugewerbe tätigen Arbeiter ſtatt, zu der ſich 
weit Über 1000 Perſonen eingefunden hatten. Nach 
Entgegennahme der Berichte der Mitglieder der Streit 
kommiſſton nahm auch der kommuniſtiſche Abgeordnete 
Sypula das Wort, der eigens zu der Verſammlung aus 
Warſchau nach Lodz gekommen war. Noch vor Beendi⸗ 

ung jeines Ausführungen betrat den Saal ein ſtarkes 
Pollzeiaufgebot mit dem Leiter des 7. Polizeikommiſſa⸗ 
Hats Grzywak an der Spitze. Die Pollziſten erklärten, 
daß an der Verfammlung nur diefenigen Perſonen teil⸗ 
nehmen dürften, die Verbandslegitimationen beſitzen 
und verlangte die Vorweiſung der Ausweiſe. Da aber 


nur 20 Teilnehmer im Beſitze von Ausweiſen waren, 


und diejenigen, die keine beſaßen, den Saal verlaſſen 
Jollten, jo etſchien das Vorgehen der Polizei als eine 
Sprengung der Verſammlung. Trotz der erhobenen 
Proteſte ſetens der Arbeiter vertreter, mußten die Teil⸗ 
nehmer angeſichts der drohenden Haltung der Polizei 
den Saal verlaſſen. Zurückblelben durften nur dieſeni⸗ 
gen, die Verbands legittmatlonen beſaßen und der Abs 

eorbnete Sypula. Wie wir nachträglich hierzu hören, 

at fi der Klaſſenverband der Bauarbeiter abermals 


an die Stadtſtaroſtei mit der Bitte gewand, die Ein- 


— — 


berufung einer Vollverſammlung der ſtreikenden Bau⸗ 
arbeiter zu geſtatten und ſolchen Arbeitern die Teil. 
nahme an der Verſammlung nicht zu verwehren, die 
aus irgendwelchen Gründen noch kleine Miigliedskarten 
des Verbandes beſitzen. (p) 

Auflölung des Freidenkerversins in Pabla⸗ 
nice, Dzorkow und Zgierz. Seinerzelt berichteten 
wir über Uneinigkeiten innerhelb des Freidenkeidereins, 
die dann zu einer Spallung führte. Wie wir jetzt ers 
Jahren, hat das Wojemobſchaftsemt die Auflöſung des 
Freldenkervereins in Pablanſce, Ozorkow und Zzierz 
angeordnet. (bip) 


Eine 3 Millionen: Anleihe für die Kranben⸗ 
kaſſe. Bekanntlich hat ſich die Verwaltung der Ktanken⸗ 
kaſſe um elne Anleihe in Höhe von 3 Milllonen Zloty 
bemüht, die für Inveſtitlonen in Tuszynek und zum 
Bau neuer Heilanſtalten benutzt werden ſoll. Ead⸗ 
allitig erledigt wird dieſe Angelegenheit durch das Ver» 
ſicherungsamt in Lemberg, das jedoch eine Sicherſtellung 
der Anleihe durch das Vermögen der Kaſſe fordert und 
von der Höhe der Abſchätzung dieſes Vumögens die 
Höhe der Anleihe abhängig macht. (b'p) 

Wichtig für Handwerker, die ſelbſtändig werden 
wollen. Jeder, der ein eigenes Handwerksunternehmen 
mit ſtändigem Sitz in Lodz eröffnen will, iſt verpflichtet, 
dies ſofort im Induſtrieamt erſter Inſtanz beim Magiſtrat 
anzumelden, wo er eine Beſtätigung der Anmeldung er⸗ 
halten wird. Unabhängig davon, muß er ſich mit einer ſo⸗ 
genannten Handelskarte verſehen, da auf Grund einer 
Verordnung des Staatspräſidenten jeder, der ein eigenes 
Handwerksunternehmen eröffnet, dem Induſtrieamt erſter 
Inſtanz nachweiſen muß, daß er eine entſprechende Fach⸗ 
bildung beſitzt. Hierzu iſt erforderlich: die Vorlage eines 
Meiſter⸗ oder Geſellenbriefes ſowie eine mindeſtens Zjäh⸗ 
rige Praxis als Geſelle. Für den Fall, daß die genannten 
Papiere nicht vorgelegt werden können, genügt eine Be⸗ 
ſcheinigung der Gemeindeverwaltung, daß der Bewerber 
bereits vor dem 15. Dezember 1927 ein ſelbſtändiges 
Handwerksunternehmen geführt hat oder daß er durch die 
Zeit von 5 Jahren bei einem Geſellen gearbeitet hat. 
Handwerkskarten werden ausgefolgt im Induſtrieamt er⸗ 
ſter Inſtanz im Magiſtratsgebäude, Pla Wolnosci 14, 
2. Stock, Zimmer 31. n 


Die Löhne der Kauallſationsarbeiter wer⸗ 
ben nicht niedriger ſein als die im Baugewerbe 
verpflichtenden. Der Magiſtrat der Stadt Lodz bes 
ſchäftigte ſich in feines geſtern abgehaltenen Sitzung 
mit der Forderung der Kanallſatlonsarbeiter, die Löhne 
im Kanaltſationsbau ab 15. d. M. um 35 Prozent zu 
erhöhen, Der diesbezügliche Antrag iſt von den Leitungen 
des Verbandes der Baugewerfsarbeiter in Polen (Otts⸗ 
gruppe Lodz), Verband der im Baufach und verwandten 
Gewerbe angeſtellten Arbeiter fowie von dem Aelteſten⸗ 
amt der Maurergeſelleninnung in Lodz unterzeichnet. 
Mit Rüdfiht darauf, daß zwiſchen den Kanaliſa⸗ 
tionsawbeitern und dem Lodzer Magiſtrat vor einigen 
Wochen ein die Löhne regelnder Vertrag abgeſchloſſen 
worden if, der den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 
15 Prozent und andere Vergünſtigungen als Urlaube, 
Zulagen uſw. bereits ſichert, beſchloß den Maglſtrat, die 
neue Forderung abzulehnen. In dem Beſchluß heißt 
es des weiteren, daß die Löhne der im Kanaliſatious⸗ 
bau beſchäftigten Arbeiter in Zukunft keineswegs nle⸗ 
driger fein werden als diejenigen, die im Baugewerbe 
verpflichten, d. 5. falls die fireifenden Bauarbeiter 
eine angemeſſene Lohnerhöhung erlangen ſollten, dieſe 
Erhöhungen dann auch auf die im Kanallſationsbau 
beſchäftigten Arbeiter ausgedehnt werden ſollen. 

Aerztliche Fürſorge über die Schulingend. 
Die ärztliche Füiſorge Über die Schulfagend in den 
Städten funktionert recht gut, das von den Dörfern 
leider nicht gejagt werben kann. Deshalb ſoll auf 
Anordnung des Unterrichtsminiſterlums vom nächſten 
Schuljahre ab der Boten der Nayondrzie geſchaffen 
weiden. Die Füslorge eines dieſer Aerzte über die 


Schuljugend wird ſich auf einige Dörfer erſtrecken. (T) 


Berichtigung. Im Zusammenhang mit der 
geſtrigen Notiz über die Anklage gegen die Firma Lem⸗ 
fowicz wegen Betrugs, erklären wir, daß Lerskowicz 
nicht verhaftet worden iſt. (bip) 


10 000 Ziety für das Stadttheater. Der 
Maglſtrat hal dem Geſuch des Direktor des Stadt⸗ 
theaters ſtallgegeben und eine weitere Sub dentton von 
10 000 Zloty bewilligt, die zur Auszahlung der Ur 
laubsgehälter für die Schauſpieler verwendet werden 


ollen. 

Jurchtbarer Unfall bei der Arbeit. In ber 
Millonoma 17 war mit dem Aus beſſern des Daches 
der Dachdecker Stanislam Dopieralſii, Sdanſta 25 
wohnhaft, beschäftigt. Als er geſtern auf das Dach 
ſteigen wollte, verlor ex in ker Höhe der 3. Stockes das 
Gleichgswicht und flürzte auf die Straße herab. Beim 
Sturz brach er ſich beide Beine und zog ſich eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung zu. In hoffaungsloſem Zuſtande 
Überführte ihn die Nettungsbeteitſchaft nach dem 
Krankenhaus. (bip) 1 

Wieder drei Opfer der Arbeit. Drei furcht⸗ 
bare Unglücksfälle während der Arbeit ereigneten ſich 
im Laufe des geſtrigen Tages. In der Fabril von 
Gebrüder Müller in Ruda⸗Pabianſcka, Karolaſtiaße 9, 
wurde der 25 Jährige Arbeiter Aabizel Kucharſei fo 
ſchwer von einem Nad einer Maſchine getroffen, daß er 
beilnnungsios zuſammenbrach. Ein Berbeigerufener 
Arzt der Nettungsbereitſchaſt ſtellte bei dem Verunglück⸗ 
ten einen Bruch des rechten Unterſchenkels fer und über 
ſührte ihn nach einem Krankenhaus in Lodz. — In der 
Fabrik von Sapitſtein an der Nowo⸗Pabianicka 7 in 
Lodz wurde der Arbeiter Ludwig Kurzawa während 
der Arbeit von der Transmilfion einer Maſchine etfaßt 
Dem Bedauerrswerten wurde die rechte Hand abge 
iffen. — Das Grandſtück in der Miltonowa 21 war 
geſtern der Schauplatz eines furchtbaren Unglücks. Dort 
Rürzte ber Gdanfkaſttaße 29 wohnhafte 24 jährige Star 
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Am Scheinwerfer. 


Vor dem Watſchauer Bezirksgericht halte ſich der 
Beſitzer der Weinhandlung Fuker zu verantworten, weil 


er Checks ohne Deckung in den Verkehr gelaſſen hatte. 


Herr Fuker wies nach, daß er im guten Glauben ge⸗ 
Banbeit habe und daß er der Meinung war, daß das 
Bankkonto noch nicht eiſchöpt ſei, als er den omindjen 
heck an den Kläger, einem gewiſſen Filfpeckl, gegeben 
hatte. Der Vertreter des Klägers, Rechtsanwalt Hof⸗ 
mokl-Oſtrow ki war wenig aggreſſiv und begnügte ſich 
mit einer kieinen Geldſtrafe. Doch damit war jedoch 
ſein Auftraggeber nicht zufrieden, der gern geſihen 
hätte, wenn Fuker zu einer größeren Strafe verdonnert 
worden wäre. Seine Unzufrſedenheit gab er laut kund, 
indem er ſich an den Vorſitzenden wandte: 

— Herr Richter, ich bitte, den Advolaten ſoſort 
zu verhaften. 

— Ja, aber warum denn? | 

— Er hat doch kein Wort in meiner Sache ge⸗ 
redet. Ich will ihn aber für mein Geld hören 

Die Anweſenden brachen in ein homeriſches Se⸗ 
lächten aus. Und doch hatte der brave Filipeckt nicht 
ganz unrecht, denn wennn er teures Geld dem Ados⸗ 
katen zahlt, jo hat dieſer die Pflicht, ſich etwas anzu⸗ 
Rrengen und als Otator zu glänzen. Sonſt könnte es 
palfieren, daß die . die Luft am Pro⸗ 
zelfiesen verlieren, was Übrigens kein Uebel wäre 

* 7 


Der franzöſiſche Miniſterpräſtdent Poincare hat in 
einer der letzten Sitzungen einen franzöſiſchen Abge⸗ 
ordnetenkollegen mit einem ſehr groben Witz traktlert. 
Daß ſich aber der Spieß umkehren läßt, zeigt folgender 
Vorfall in der franzöſtſchen Kammer. Während feiner 
großen Rede zur Fltankenſtabillſterung wurde Poincate 
von dem korſtkaniſchen Abgeordneten Pie tri gefragt, ob 
ex nicht von der Stabiliſterung eine allgemeine Preis⸗ 
erhöhung befürchte. Poincare antworteſe: „Ich glaube 
kaum, denn während ich hier eben ſpreche, find die 
Preiſe ſogar merklich her untergegangen.“ 
Worauf ihm von der äußerſten Linken p'öhlich zuger nen 
wurde: „Weitet reden! Weiterreden!“ „, 


nislaw Opieralſti vom Dache des 3 flöckigen Haufes 
auf das Straßenpflaſter derab. Er erlitt eine Gehlen ⸗ 
erſchütterung und allgemeine Körperverletzungen. Auch 
in beiben letztgenannten Fällen wurden die Verunglüch⸗ 
ten von der NReitungsberenſchaſt nach dem Krankenhaus 
geſchafft. (p) * 

Opfer der Autoraſerei. In der Pelzikauer, in 
ber Nähe der Glumne, wurde gehern eine Frau von 
einer Antodroſchke überfahren, die ſolch ſchwere Ver⸗ 
letzungen davonting, daß Pe in beſtnnungslolem Zus 
ſtande von der Nettungs bezeitſchuft nach dem Kranken⸗ 
haus überführt werden mußte. Ihr Name konnte nicht 
feſtgeſtellt werden, da fie kelnerlel Papiere bei ſich hatte. 
Der Chauffeur wurde zus Verantwortung gezogen. — 
Der Einwohner des Dorſes Stokt, Adolf Döring, geriet 
unter die Räder einer Autodroſchke, wobel er allgemeine 
Körperverletzungen davontiug. Die erſte Hlife ereilte 
ihm die Nettungsbereitſchaft. (bip) — Vor dem Haufe, 
Petrikauer 175, wurde die 17lährige Ediih Zzierz, 
wohnhaft Walczanſka 162, von einem Auto angefahren. 
Sie erlitt jo ſchwete Verletzungen, daß fie in ſchwerem 
Zuſtande von der Rettungsbereitſchaft nach dem 
Joſephs⸗Spital gebracht wurde. (p) 

Beim Bades ertrunken. Auf nagiſche Weiſe 
iſt der 21jähnge Kurt Theodor Gietzel ums Leben ge⸗ 
kommen. Er befand ſich mit feiner Familie im Dorſe 
Motre, Kreis Petrikau, zur Sommerfziſche. Als er am 
Diensteg in der Pilica badete, wurde er plötzlich von 
den Wellen fortgeriſſen und erttank. Der Verſtorbene 
war Mitglied der Deutſchen Soziallſtiſchen Arbeits partei 
Polens und nahm an unlerer Bewegung regen Anteil. 

Ein Unmenſch. Ein gewiſſer Andrzel Selzer 


geriet mit der Wlabyslawa Pilanowifa, die ih in ge⸗ 


r 


Preisausſchreiben! 


Wer wird Sieger im Revanchekampf 
um die Meiſterſchaft von Polen am 
Sonntag, oͤ. 15. Juli, im Helenenhof? 


In diefem Rennen nehmen teil: Turowſki, 
Podgörfli, Szymezyk, Kos zutſkl, Barzycki, 
Schmidt, Siebert, Reul u. a. 


Far zutreffende Antworten find 3 Preiſe In 

Geſtalt von Freikarten für das nächſte Ren⸗ 

non im Helenenhof vorgeſehen. Die Ant⸗ 

worten müſſen bis Sonnabend, 7 Uhe abends, 

in der „Zoszer Volkszeſtung“, Peteikauer 109, 
abgegeben werden. 


Einfender 


—— — x ͤͤͤ—ͤ——)d 2 x2 2 2 2 


ſegneten Zuänben befand, in Streit. Dabei serprä: 
gelte er fie berart, daß die Unglückliche zu früh niedes 
iam und in fehr bedenklichem Juftanbe nach dem Kran · 
Senhaus geſchafft werden mußte. Selzer wurde von 
der .. zur Verantwortung gezogen. (b) 
ſaefundene Kindesleiche. In der Nowo⸗ 
we 15 Wurde beim Beeren ber Kloalengrube die 
Beide eines neugeborenen Kindes gefunder. (b) 

Auf der Bo befohlen. Vorgeſlern wurde 
dem Wochodnia 57 3 Chaim Schwarzbaum 
aul dem Haup'poflamt die Brieftaſche mit 1700 Zloiy 
. (ip) 

Der heutige . in den Apsthe len; 


S. Hamburg, K anden 2. Bawlowiti, Berrklauer 
— r 4; J. Ss 
I Regen 30 aremra. Pomorfta 10 
A. . asg Lords 10 
17. Staatsloſterie. 
2. Mae. — 2. Tag. 
(Ode K. 22 
erſten Siehungstage der Staatslotterte fielen G. 
winne ai en Nummern: 
0898 31. auf Nu. 150845. ” 
18888 aut Nr. 68881. 
5068 ZT. auf Nr. Re. 87761 168867. * 
1000 J. auf Rr. Nr. 30555 152088. : 
300 * auf Nr. Nr. 3255 15758 83588 rast 188741. 
an. * 6 64358 80381 95818 102400 


408 31. auf 
184712 1184186 181095 1 i 

300 31. auf Nr. de 173 3707 10932 16481 26677 30781 
23582 41000 41178 85360 73765 18405 78427 81815 83919 92008 
118492 114866 129824 190602 135189 141740 145450 158780. 


Der Leſer hat das Wort. 


bm r De wreflegechlie Beranteoetung. 
Wie unfere Poſt⸗ und Telegraphenämter 
arbeiten. 
Hochgeehrter Herr Redakteur! 
Wollen Sie gefällig einige Zeilen über unfere 
nette Poſtulrtſchaft in Ihrem Blattes auf 
nehmen. 


Um Dienstag, den 3. Juli d. J., ertraul beim 
Baden im Dorfe Mokre, Krels Betrifau, Kurt Dr 
im Alter von 21 Jahren. Die allernächſte Fam 
er ſich ſofort nach Erhalt biefer Trauei botſch aft 1 

in, um die nötigen Formalitäten zu erledigen. Nach 
Erledigung derſelben und Ueber führung der Leiche nac 
Peltitan wurde am Donnerstag, 9 15 Uhr abends, ein 
Telegramm aus Pettilau an die weiteren Fa mille nan ; 
gehörigen nach Lodz abgeben. Das Telegramm langte 
jedoch erſt am Freitag, um 10 Uhr vorm., in Lodg an, 
alſo nach 18 Stunden, anfati in 2 Stunden. Die 
Beerdigung ſand am Freitag, 5 5 AN mittags, Ratt 

und durch bie nerjpätete Zuftelung des Telegramms 
konnte niemand mehr zur Beerdigung kommen. 

Hiermit frage ich an, wann gedenkt die Poſtver⸗ 
waltung einmal Ordnung zu 1 1 55 Es find doch 
ſolche Fälle ſchon zur Genüge bekannt. Denn ſoll es 
lo weiter gehen, lann man ih auf die Poſt nicht 


verla 
ee poKaßitungsvol 


NR, Teſchuet, 7 45 
Sietakowſkiego 88 > 


Ueber das mangelhafte Funktionieren unſeres 


Poſt⸗ und Telegraphenapparats wurde bereits des öfte⸗ 


ten geschrieben. Beſonderis auf dem Lodzer Tele 


graphenamt ſcheint dies beſonders der Fall zu fein. 


So hat ein anderes Telegramm, das in Lemberg auf 
gegeben wurde, 29 Stunden bis zur Einhän digung an 
den Adreffaten in Lodz gebraucht. Und, wie eden 
wurde, hat das Telegramm allein ouf dem Lodzer 
Telegraphenamt 4 Stunden und 15 Minuten gelegen. 
Zu bemerken hierbei IB, daß ein zuſammen mit dem 
Telegramm in Lemberg abgeſandter Brief gleichzeitig 
mit dem Telegramm in Lodz eingetroffen if. 

Diele zwei Fälle zeigen fo recht, daß unferg 
Telegraphenämter immer noch den Grundſatz verfolgen: 


langſam aber ſicher geht es zum Ziel. 


— 


Hinaus 


Preſſe aus deinem Heim! 


mit der bürgerlichen 
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1 Saulifbe Rebeitepartel Polens. 


DR. Borkands Freut Juli. 
7.30 15 * findet i a ae 3 die 
5 e statt. Vollzähliges und pünktliche 


Erſchein 
N e 2e Die L hält jeden Monte 
und F ammingftunden ab. Neue ill dannen 74 
an den vt eee Tagen anmelden. 
Neu⸗Zloins. Am Sonntag, den 15. St 
Aomo, in des . Babe 10 Use m des Gen. Wenzlaw, eine 
verſammlung Reit. 10 Uhr mergens. 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Ucher Jungens ound Polens. 


dens 5 Ur Feber u Aer Am Sounte n 15 Juli, ver- 

m Alexandrow eine fee Bezürka⸗ 

gases 8 a der jede Ortsg Tasse au 1 
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Nafeze 25 fe Arbeit, 5. Sad Fig Fer 
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Miiglieder⸗ 


S 
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Orts K von 6 
dee a 
8 ' Wlegandbrow, 
1,0 ndet 1 melee mögt It der dortigen Ort 


Ya die Ortsgruppe I 
Jugend auf ihre Rechnung kommen ſoll, enten wir alle Otts⸗ 


gruppen, ſich an dieſem zu 
nen ſchon em Sonnaben in 3 wo. 
4 ke ; Der Bepfttsnorfiand. 
on er 8 ag 
km Battetlofal 5 Are . 


d. 19. Juli, 
zu ben alle Willst feen fehlt eingeladen w 


ang und Her, zn ſtatt, 
Berigauer Dicke. 
8.88 
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irteuorflanden des Jugend 


hear Sonntag, den 


eigen. Die ai lichen kan⸗ 


bei wieder 


12 Juli 11. Jult. 18 Juli 11 Ju 
Bigten 12437 11404 Bing 28.4 842 
Golem 38900 389 20 | Ande mr m 
Basen 0 440 Stalin 4670 446.82 
02 r 125.6 er 
Baris 14.98 8497 n 
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109. 


Miele! 


2 Nachruf. 


* unerwarlel wurde uns ein mutiger Kämpfer für 
unſere Sache, 


Kurt Theodor Gietzel 


im Alter von 21 Jahren durch den Tod enttiſſen. Er iſt beim 
Baden In ber Pillca im Dorfe Molie bei Betrifon ertrunken. 


Wie werden ſein Andenken in Ehren hallen. 
Neutſche Soszlaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 
ꝙ— ee] 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 15. Jull, ab 2 Uhr nachmittags, 
veranffalten wir im Garten „Slelanka“ an der Pablanfter 
Chauſſee Nr. 59 eln 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen wie: Slücksrab, Gelang⸗ 
Darbietungen, Scheibenschießen für Damen und Herren, Kin⸗ 
derumzug um. Die Muft llefert ein vorzügliches Orcheſter. 
Für Speiſen und ae e ſorgt ein gut⸗ 
verſehenes Büfett. 
Kahufahrt ab 10 Uhr morgens. 


Alle Mitglteder, deren werte Angehörige, fen 1 und Gönner 
des Vereins ladet böft. ein die Verwaltung. 


8 Derzsen -d s 
Heilanſtalt z Warum 
Vetritan 294 el. 8 
attend 132 ſchlafen Sie 
e . 1 ak: zu auf Stroh? 
= en gegen — 
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ia Kats uud F etezsgen gedfne Dis 9 Adr nachm. Zuse, Saft te. 
— — — — — . U 0 


eee. Sie in 
und lolideſter Aus ng. 


Bitte zu Aa ohne 


Tapezlerer B. Weiß 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Angen krankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt Montags, Dienstags, 47 l und Don⸗ 
nerstags von 10—1 und 4—7 Ah 


28, 
Moniuszki 1, Tel. 9: 97 ns 


Dont, im Baden. 


Beamten Sie genau die 
Adreſſe: 


 Kinematograf Oswiatowy 
Wodar Ren (rög Reisig axle 
Od wiorke, dnia 10 do ponledxialkı, dnia 16 Hpea 
1928 roku w Agcznie, 


Die doroslych poczatek seansöw o gods. 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o gods. 16.45, 18.45 f 21. 
Dia miodziezy poezgtek seansow o godz. 15 1 17, 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15. 


att PRZEZ Zäh! rn 


Dramat w 8. mu aktach, osnuty na tie walk x bolsze- 
wikami w sierpniu 1920 roku. 


Nad program; 
Howoczasny muszkleter czyli w szponach ErOrWanoskÄrych 
W roll glöwnej: Douglas Fairbanks. 


8 peczckalninch codz. do g. 22 andxeie e en 
sar miefsa dia derestycht I—70, 60. 1120 8 


2 „ mledzieis: 23. Ii—20, 110 2 
Radogoszczer Münner⸗ 

geſangverein,, Polphymnla“ 

n um Sonnta De 1; 5 


Gartenſeſt 


verbunden mit Steruſchiezen, 
enſchleßen, N 


dr seiheliaen Safer if 


beben pr 

Die ER ee Ga ee ſowie 

. und Gönner des Vereins ladet bieimit herzl. ein 
die Berwaltung. 


Sportverein 


„Sturm“ 


Wetrtkaner 109, 
Sonnabend, den 14. Juli, 
9 Uhr abends: 


Junggeſelle 


30 Jahre, wünſcht die 
Bekanntſchaft einer ſchö⸗ 
nen intelligenten Freun⸗ 


Preis⸗ bin. b lg an bie 
preference unter „ M. bibel. 
für Mitglieder en 
und Säfte. 2 ͤ 
610 Der Borſtand. Handſchuh⸗ 
Schöne Stricker 
Kinder⸗ d d, Auf Son. 


Zeromſkiego 87. 
Geübte 


Stopferinnen 


können ſich welden Koper⸗ 
nifa 552, e 
„Continental“. 


bekleidung bekommen Sie 611 
nur bei - 
J. Frimer, 
Bistrfomifa 148, 


Knaben Anzüge aus gutem 
Material und beſter Aus⸗ 
führung von 14 ZI. an. 


Rieitag, den 19. Jul 


Bolex 
Bergen 1111 18 Nanbolnenotcheſterkonzert, 


19 Berſchiedenes, 19.30 Sport: und Körperk ortta 
2015 Konzert, 22.20 Befannimedungen, ee 


5 
20 m 17 Vortrag, 18 Nachmittag s⸗ 


Katksmitz 42 
konzest, 19 Beisclebener, 19.20 Sportnachrichten, 20.08. 


Konzert, —.— . able 

challplattenkonzert, Fanfare 
18 eee 18.80 een 2. 06 
enes. 


ut 18.80 e e 22.20 


13 Scha 13 18 Vokas⸗ 


iſchiedenes, 22.40 Tanze 


Ausland 
Berli 469, m 11 50 ene 15.80 


j Nea ene, 17 Teemuſſt, 20.80 Variationen. 


au 322, m 12.20 Schallplattenkonzert, 16.80 
Untergaltungstongert 19.25 Was meinen Sie dazu 
20.30 Volt tümliches Konzert. f = 
428,6 m 19 Schallplattenkonzert, 15,80: 
18.80 Hausfrauen . 
9 ar „Was höre ich?“ 
am 


W d 


359447 konzert, 17 
2 18 8 20 N darauf 


20.8. 


10 15 Schallplattenkonzert, a = Mies 


Aöln 288 m 
agskonzert, 1480 Natſchläge fürs Haus, 18 Veſper⸗ 
eg 20.10 Vom ee 5 Tante, mr 
Den 517,2 a 11 Vormittegsmufif, 16.15 Nachmt⸗ 
tags konzert, 15 Frau und Kind, 19.88 Woltaiteverabend, 
21 Uebertragung. 
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Sonberbeißlatt zur Nr. 193 


Derslae „ Doranflaliungen. 


Bom Lodzer Sportverein „Sturm“. Uns 
wird geschrieben: Wie berelts durch Anzeigen bekannt⸗ 
gegeben wurde, veranſtaltet der Verein am kommenden 
Sonnabend, ab 9 Uhr abends, ſeinen zweiten Pteis⸗ 

reſetenceabend. Auch diesmal hat die Verwaltung 

r wertvolle Preiſe geſongt, und da auf jeden nierien 
Spieler ein Preis ausgeſetzt if, ind die Gewinnchancen 
ſehr groß. Nebenbei können fi die Proferen cler und 
auch Nichtproferencler im Schelbenſchleßen üben. Auch 
im dieſem Wettbewerb können fi die Teilnehmer einige 
ganz nette Gegenſtände holen. Es iR ſomtt zu er 
warten, daß ſich eine recht anſehnliche Zahl von Freunden 
dieler Sportarten bei den „Stürmlern“ am Sonnabend 
einfinden werden. 

Der Nadogeszezer Turnverein veranſtaltet 
morgen, Sonnabend abend in feinem Lokale, Zgierſfa 
Straße 150, für Mitglieder und Gäſte ein Sommer 
nachts feſt bei freiem Eintritt. Alle Freunde des Vereins 
find zu dieſem Feſte herzlich willkommen. 

Sartenſeſt des Sportvereins „Napibd“. 
Wider Erwarten, konnte auch am Sonntag, den 8. Juli 
a. e., das angekündigte Feſt des Sportvereins „No pid“ 
trüben Wetters wegen nicht wie gedacht verauſtaltet 
werden. Trotzdem verliert die wackere Verwaltung nicht 
den Mut, und hofft auf ihren guten Tag. Diesmal 
wirb uns ein großes Gattenfeſt im Park „Sielanka“ für 
den 29. Juli, für welches bereits jetzt die Vorbereltungen 
getroffen merden, und das mit einem großen Stern⸗ 
ſchießen, Pfandlotterie, Scheibenſchießen, ſowſe die Ber 
loſung eines neuen Fahrrades im Werte von über 
300 Zloiy verbunden fein wird, angekündigt. Hoffentlich 
wird diesmal der Wettergott den Napidlern wohl 
gefinnt fein. 


Sport. 


Zieht ſich „Slonſt“ von den Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpielen zurück? 


Der Austritt „Slonft'“ aus der Liga hat nicht 
getinge Senſalon hervorgerufen. Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages erhielten wir aber eine Nachticht, wonach 
dieſe von uns gebrachte Meldung dementiert wird. 
Slonſk hat dem P. Z P. N. noch Seine Mittellung von 
feinem Vorhaben gemacht, im Gegenteil, das Sekreta⸗ 
Hat des polniſchen Fußballverbandes beſitzt von „Slonſt“ 
Meldungen, wonach dieſer Verein weiter an den Liga 
melſterſchaftsſplelen teilnehmen wird. 

Die Nachricht von einem Ausſcheiden „Slonſt“ 
aus den Ligameiſterſchaſtsſpielen wurde von Kreiſen 
verbreitet, denen ſichtlich daran lag, einen beſſeren Platz 


im der Ligameiſterſchaftstabelle einzunehmen, da be⸗ 


kanntlich mit dem Ausſchelden „Stonjt“ alle Spiele bie 
fes Vereins annulliert werden müßten. 


— 


Die Wiederholung des Nadmeiſter⸗ 
ſchaftsreunens, 


welches gegenwärtig die Aufmerkſamkeit alles Nadſport⸗ 
anhänger auf ſich lenkt und mit Spannung erwartet 
wird, findet Sonntag, den 15. d. M., um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, auf dem Helenenhofer Sportplotze ſtatt. 


Profeſſor Raninis Erfindung. 


Roman von Elisabeth Ney. 
(40. Fortſetzung.) 


Wenige Schritte vor den Treppen, die hinauf in das 
Veſtibül zur Villa führten, ſtieß er mit dem Fuß an einen 
mienſchlichen Körper. 

Erſchrocken bückte er ſich, und ließ den Schein ſeiner 
Fackel auf ihn fallen, aber entſetzt taumelte er ſofort wieder 
zurück. Er hatte direkt in die toten, verglaſten Augen Aro⸗ 
noſos geſehen, dem ein Dolch ins Herz geſtoßen worden 
war. 5 

Benito ſtand für einen Moment wie erſtarrt. 

Aronoſo tot! Wer hatte das getan? 

Er war gegangen, um dem Manne in der Villa den 
Garaus zu machen, und nun war ihm dieſer anſcheinend 
zuvorgekommen. 

Aronoſo war tot! Er konnte ihm nicht mehr helfen. 
Jetzt mußte er an ſich ſelbſt und Margueritta denken, denn 
die Zeit drängte. Er mußte noch vor dem Morgengrauen 
mit ihr die Höhle verlaſſen haben. 

Schnell ging er zurück. 5 

Trotzdem war eine gute Stunde verſtrichen, als Benito 


zurückkehrte. 


Während dieſer Zeit hatte ſich in Aronoſos Wohn⸗ 
raum, wohin der | Dr Bill Celimene gebracht hatte, 
etwas Sonderbares abgeſpielt. 

Celimene war plötzlich erwacht, und ſtarrte verwirrt um 
fh. Sie konnte ſich vorläufig auf nichts mehr beſinnen. 
Grübelnd ſchloß ſie wieder die Augen, und verſuchte nach⸗ 
zudenfen. Irgend etwas war doch mit ihr geſchehen! Plötz⸗ 
lich aber ſa ſie in Gedanen alles wieder deutlich vor Ri. 
Sie ſaß in ihrem Zimmer in einem bequemen Stuhl und 
Proſeſſor German Vega hatte ihr ſoeben das Serum ein⸗ 
gefprißt. Und dann? — — 1 

Sie wußte nichts weiter. Was war dann geſchehen? 
Sie war nicht geſtorben; ſie mußte nur feſt ge cafe e lag 
Aber irgend etwas Ungewohntes war um fie her; fie lag 
nicht auf ihrem Lager, das fühlte fie deutlich. 
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Lodzer Volkszeitung 


Laut dem Programm, welches u. a. eine natur⸗ 
getreue Wiederholung det letztens In Wachau ſtatt⸗ 
gefundenen Meklſterſchafts kämpfe vor Augen führen 
wird, werden wir 6 Meiſterfahrer am Start verſammelt 
ſehen. Die Namen der Teilnehmer, wie: Turowfkt, 
Schmidt, Szymezyk, Podgurſki, Kos zutſki, Barzycki, 
Siebert, Reul u. a., welche als Verteidiger der Far ben 
von Polen für die diesjährige Olympiade vorgeſehen 
find, bieten eine Gewähr dafür, daß wir Sonntag 
zweifelsohne guten Sport zu ſehen bekommen werden. 
Es werden an biefem Tage heiße Kämpfe auf dem 
Helenen hoſer Zement ausgeſochten werden, gilt es doch 
zu beweiſen, daß unſer Lodz im Radrennen noch nicht 
die führende Rolle verloren hat, dann laute dle Pa ⸗ 
role: u Sonntag nach Helenenhof zum Rad» 
rennen 


— 


Mar ſeiller Sechstagerennen. 
Jaudet— Nareillac ſiegreich. 


Das Marſeiller Sechstagerennen iſt vorgeſtern 
abend zu Ende gegangen. Sieger war die franzöſiſche 
Mannſchaft Faudet— Mar eillac, die in 146 Stunden 
2957 Kilometer zurüdiegten und 399 Punkte gewonnen 
hatten. Den zweiten Platz belegte mit einer Runde 
zurück die Mannſchaft Fabre — Choury mit 660 Punkten, 
den britten Platz Nielens—Juſſerg mit 150 Punkten. 
Die übrigen Teilnehmer hatten ſich mehrmals überrun: 
den laſſen und lagen 3 bis 5 Runden hinter den 
Siegern zurück. 


Schweben — Lettland 4:0 (4:0). 


Das Länderſpiel der zweiten Garnitur Schwedens 
gegen die Ländermannſchaft von Lettland wurde in 
der leteiſchen Hauptſtadt Riga durchgeführt. Die 
Schweden Regten mii 4:0 Toren. 


Die 18. Etappe der „Tour de Frauce “. 

Geſtern wurde die 18. Etappe der Nadfernfahrt 
„Rund um Frankreich“ ausgetragen. Als Sieger ging 
wiederum Frantz hervor. Jweiter wurde Mertens, 
3. Debah und 4. Leduceg Im Geſamtklaſſement führt 
nach wie vor Frantz. 


Amerikaniſche Inna ſion nach Amſterbam. 

Neuyork, 12. Jull. Das amerlkaniſche olympi⸗ 
ſche Team wird ſich am Mittwoch an Bord des Dam⸗ 
pfers „Prefident Rooſevelt“ nach Amſterdam einſchiffen. 
268 amerlkaniſche Athleten, die elf Sporizweige te prä⸗ 
lentteren, ſollen nach Europa kommen. Unter ihnen 
befinden ſich 39 Frauen und Mädchen, die in der 
Mehrzahl an den Lauf- und Schwimmkonkurrenzen teil: 
nehmen werden. Unter den Männern befinden ſich 


82 Leichtathleten, 16 Bexer, 14 Fechter, 16 Ringer, 
17 Turner, 8 Schwimmer, ſomie 32 Nuderer, 42 Teil 
nehmer am Reitiport, 8 Teilnehmer am Fünfkampf und 
4 Radfahrer. 


Wa 


jeder Arbeiter und Angeſtellte 
wiſſen muß, erfährt er nur 


Neugierig ſchlug ſie die Augen auf, und ſah wie ge⸗ 
bannt um ſich. 

Wo war ſie, Gott im Himmel? 

Wie eine Gruft mutete fie dieſer Kellerraum an. 
grauſiges Entſetzen packte ſie, und riß ſie empor. 

„Wo bin iche“ ſchrie ſie auf. 

Hatte man geglaubt, daß ſie geſtorben war, und ſie leben⸗ 
dig begraben? 

Sie dachte in ihrer raſenden Angſt nicht daran, daß ja 
Licht in dem Raume, in dem ſie ſich befand, brannte, daß es 
alſo niemals eine Gruft ſein konnte. 

Wie vom Wahnſinn beſallen, ſchrie ſie gellend auf, und 
ſtürzte aus der weit offenſtehenden Tür. 

Sie befand ſich nun in einem finſteren Gang; niemand 
kam, niemand hörte ihr Schreien. Sie war allein in dieſer 
furchtbaren, unheimlichen Umgebung! — — 

Da drang ihr von der einen Seite ein matter Licht⸗ 
ſchimmer entgegen, und raſch tajtete fie ſich vorwärts. Nun 
ftaud fie in der Oeffnung einer ebenſolchen, trübe erleuchteten 
Höhle, wie ſie ſie ſoeben verlaſſen hatte. Celimene war in 
die verlaſſene Höhle der Pahmpasräuber geraten. 

Zögernd hielt ſie Umſchau. Doch plötzlich weitete ſich 
ieh Blick in furchtbarem Entſetzen. 1 

Mitten in der Höhle ſtand die hohe Geſtalt des toten 
e und ſah ſie mit ſeinen irren Augen verſtändnis⸗ 
os an. 

Celimene wollte ſchreien, aber ſie brachte vor Angſt 
keinen Laut mehr über die Lippen. Sie wankte, und ſſel 
ohne Beſinnung zu Boden. 

Mit Ranini aber war bei Celimenes Anblick eine ſelt⸗ 
ſame, rafhe Veränderung vor ſich gegangen. 

„Celimene!“ ſchrie er laut auf. „Celimenelle 

Wie aus einem tiefen Traume erwachend, blickte er um 
ſich, und plötzlich wich die Lähmung aus ſeinem armen Kopfe. 
Er wußte mit einem Male, wer er war; er konnte ſich auf 
alles beſinnen. 

Blitzſchnell raſten ſeine letzten Erlebniffe an ihm vor⸗ 
über, bis zu dem Moment, wo er ſterbend erkannte, daß 
ſein Gehilfe, Raoul del Conterenz, fein Feind, fein Mörder 
war. Dann war es dunkel in ſeinen Gedanken. Was dann 
weiter geſchehen war, darauf konnte er ſich nicht mehr be⸗ 
finnen. 


Ein 


aus der Lodzer Volkszeitung! 
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Freitag, den 13. Juli 1928 


| Aus dem Reiche. 


Ozorkow. Streik in der Schlöſſerſchen 
Fabrik. In der Schlöſſerſchen Fabrik in Ozorkow 
wurden bisher die durch die Verträge feſtgeſetzten 
Löhne nicht eingehalten. Da mehrfache Schritte keinen 
Erfolg hatten, beziefen die Arbeiter für geſtern eine 
Verſammlung ein. Nach einer längeren Beratung 
wurde beſchloſſen, die Arbeit ſofort niederzulegen. 
Nachdem dies geſchehen, wandten fie ſich an den Lodzer 
Arbeitsinſpektor mit der Bitte um Intervention (b) 

Petrikaun. Ein dreijähriger Knabe in 
den Flammen umgekommen. In dem Anweſen 
des Bauern Matkowiak, im Dorſe Kobylkl, Kreis Peiri⸗ 
kau, entftand ein Brand. Die ſofort aufgenommene 
Rettungsaktion verlief ergebnislos, da das Wohnhaus, 
die Scheune und der Stall abbrannten. Während des 
Brandes ſtellte man feſt, daß in dem brennenden Haufe 
der 3 Jahre alte Enkel Markowlaks geblieben war. 
Da aber das Feuer zu weit fortgeſchrütten war, konnte 
man das Haus nicht mehr betreten, fo daß der Knabe 
am lebenden Körper veibrannte. Nach dem Brande 
fand man die verkohlte Leiche des Kindes. (b) 

Zurarbow. Bau einer Zigaretten 
fab ri. Das Finanzminiſterium verhandelt mit in⸗ 
tereſſterten Kreiſen, um in Zyrardow eire große 
Zigarettenſabeik zu errichten. Mit dem Bau der Fabrit 
ſoll im Frühling 1929 begonnen werden. 

Suwalki. Einbruch in die „Bank Lu⸗ 
dom y“. Porgeſtern abends wurde in der hieſtgen 
Abteilung der „Bank Ludowy“ ein dreiſter Eibruchs⸗ 
diebſtahl verübt. Den Tätern gelang es die Wach⸗ 
ſamkeit der Wärter zu täuſchen, diaugen in den Kaſſen⸗ 
raum ein, ſprengten den Hauplkaſſaſchrank und raubten 
34000 Zloty. Als die Wärter den Dlebſtahl bemerkten, 
e die Täter mit ihrer Beute bereits über alle 

erge. 

Bialuſtok. Eine Beſtie in Menſchen⸗ 
geſtallt. Im Dorfe Grabowiec, Kreis Slonim, er⸗ 
mardete ein gewiſſer Serglej Muriko aus Eiferſucht 
. Frau, indem er ihr den Schädel zertrümmerte und 

en Leib aufſchlitzte. Man fand die Frau erftarrt vor, 
neben ihr lag im Blute ihr Säugling. Der Unmenſch 
iſt flüllig und hält ſich in den Slonimer Wäldern auf. 


Natur freunde. 

Der Ausflug ius polniſche und tſchechiſche Tatragebirge 
findet vom 21. bis 28. Juli d. J. ſtatt. Die Teils 
nahmegebühr beträgt 65 Zloty. Die Aus flugleſtung 
kommt dafle für alle Unkoſten: die Eifenbahnfahrt von 
Eodz nach Jakopane und zuräd, Logis in Hotels und 
Schutzhäuſern, Fahrten mit elektriſcher Fernbahn und 
Omnibus auf. Fir Verpflegung mülſſen die Teilnehmer 
ſorgen. Feder Teilnehmer muß einen beliebſgen Nus⸗ 
weis beſitzen. Die Erlaubnis, die kſchechiſche Grenze 
zu überſchreiten, wird von der Alusflugsleitung beſorgt. 
Anmeldungen find bis zum 10. Juli d. 7. 
beim Sekretär der Seſchäftsſtelle 
der Sejmabgeoröneten der D. S. N. P., Petrikauer 

Straße 109, zu machen. 
Wie aber war er hier in dieſen abſonderlichen Raum 
gekommen, und was war mit Celimene, die hier regungs⸗ 


los am Boden lag? 
Jetzt erſt ſiel ihm ein, daß er fie doch aufheben mußte. 
Er ging zu ihr hin, kniete nieder, und bettete das Haupt 
der ohnmächtigen Frau in ſeine Arme. f 


„Celimene, liebe Celimene“, flüſterte er. Er hatte alles 
um ſich her vergeſſen, und er dachte auch nicht daran, erſt 
einmal nachzuſehen, wo er ſich eigentlich befand. 

Mit ruhigen, glücklichen Augen ſah er auf die Geliebte, 
und lüßte fie dann leicht auf die Stirn. 

In dieſem Augenblick trat Benito in den Höhlenein⸗ 
eingang. Er hatte Celimene bei ſeiner Rückkehr vermißt, 
und war nun dabei, ſie zu ſuchen. 

Erſtaunt blickte er auf dieſes ſeltſame Bild. 

Was tat der e mit dieſer Frau? Hatte er 
ihr etwas zuleide getan a 


(Fartietumg folet.“ 


10. Sänger⸗Bundesfeſt 
in Wien 
vom 19. bis 22. Juli 1928. 


len Sängern und Beſuchern wird auf 

unſch öͤle „Cobzer Volkszeftung“ 
während des dortigen Aufenthaltes 
täglich durch Kreuzband unter Berech⸗ 
nung der Portogebühren überfandt. 
Um eine Unterbrechung in der In⸗ 
ſtellung zu vermeiden, bitten wir um 
baldige Bekanntgabe der Flöreffe. 


Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“. 


— —— 


Bei Jan Jakubowſki. — Ein Beſuch bei Jakubowſkis Eltern in Dunajowka. ER 
Zwölfhundert Kilometer oſtwärts liegt die Stadt Wi 
die Stadt der Pamialka Oitrobramb, ih In dem dumpfen Zimmer trat Totenſtille ein. Der 
Polens. N | Dolmetſch öffnete die Fenſter! 4 


Fünfundvierzig Kilometer öſtlich von Wilng lie e er 
1 { i 1 dem Alten klar, worum es ſich handle, 
Vollmacht unterzeichnen, und die Mutter ſetzte hinzu: 

e „Hätte er gelebt, ſo hätte er vielleicht uns helfen und 


Flecken Dunajowka, die Geburtsſtadt des unſchuldig hin⸗ 
gerichteten Joſef Jakubowfti, ein Oertchen mit hundert 


Seelen. Auf keiner Karte verzeichnet, ſelbſt in Wilna un⸗ 


bekauut, bedurfte es vieler Auſtrengungen, es zu finden, 

Unſere ganze Hoffnung ruhte auf einem leichten Ford⸗ 
wagen, zu dem mein Vertrauen nicht allzu groß war. 

Am Tage des Peter und Paul, an dem Taufende von 
Bauern aus den umliegenden Dörfern in die Stadt ge 
lommen waren, ſuhren wir hinaus. Nach etwa zehn Kilo⸗ 
metern Fahrt — das Kleid des Städters machte dem pol⸗ 
niſchen Kopftuch und der ruſſiſchen Mütze Platz — eröffnete 
mir mein liebenswürdiger Begleiter, der Dolmetſcher, daß 
er auf jeden Fall einen Browning bei ſich habe. „Wozu?“ 
„Wegen der Wölfe, die aber im Sommer weniger ge⸗ 
fährlich ſind.“ Eine liebenswürdige Eröffnung! 

Die mit Hafer und Roggen beſtellten Felder wechſelten 
mit tiefem Urwald, und nach auderthalbſtündiger Chauſſee 
begann eine wahre Schreckensfahrt über Knüppelwege, 
Sumpfgebiet. An Szumfk vorbei, der Kreisſtadt mit 
600 Seelen und einem „Gut“. ſuchten wir, Dunajowka zu 
erreichen. 

Das war nicht leicht. Ein Bauernfunge diente uns als 
Lotſe. Endlich ein Schildchen: Dunagſowka — 1 Kilometer. 

In dieſe Gegend war noch kein Auto gekommen. Wild 
ſchraken die Kühe und Hunde auf, und ſchen betrachteten die 
Kleinbauern unſer Fahrzeug. 

Wir ſind am Ziel! Etwa zwanzig Häuſer ſtehen in 
Dunajowka, und fo iſt es nicht ſchwer, die Hütte des Jan 
Jakubowſki zu finden. Wir treten in den Hof. Zwei 
Frauen kommen uns entgegen, Nojalin Jakubowſki und die 
Frau eines Sohnes. 

Der Dolmetſch fragt nach dem Alten. Der iſt zu Beſuch 
und muß von der jungen Bäuerin geholt werden, die ſich 
nur auf gutes Zureden in dieſes „Teufelsauto“ ſetzt. 


* \ 


Jan Jakubowfki iſt ein Mann von 86 Jahren, unterſetzt, 
ſein Geſicht zeigt tieſe Furchen. Roſalia Jaknbowfki, eine 
kleine, verhutzelte Greiſin, zählt heute 82 Jahre. Vier 
Söhne leben noch, Jan, Alexander, Antonins und Wla⸗ 
tslaus, die iusgeſamt 15 Kinder im Alter von 5 bis 
20 Jahren haben. 

Joſef hat als Einziger der Familie drei Jahre die Schule 
der Stolz. Das Urteil hat von ſeiner Perſönlichkeit geſagt, 
daß er den Eindruck eines ſchlauen, ſtrupelloſen und durch⸗ 
triebenen Menſchen mache. - i ö 

Joſe hat als Einziger der Familie drei Jahre die Schule 
beſucht und konnte ſogar polniſch ſchreiben. Was Wunder, 
daß man hier in der Hochburg der Analphabeten zu ihm 
emporblickte. Es war ein friedlicher heiterer Knabe, der 
ſich nie etwas zu Schulden kommen ließ. Der Pollzeikom⸗ 
mandant beſtätigte mir, daß er, wie auch die ganze Familie, 
bisher unbeſtraft war. 

Oſtern 1914 iſt er zum Militär eſngezogen worden, und 
ſeitdem haben ihn die Eltern nicht mehr geſehen. Sein ein⸗ 
ziges Lebenszeichen war eine Photographie aus dem Mecklen⸗ 


bürger Gefangenenlager, die inzwiſchen von dem Polizei⸗ 


kommandanten abgeholt worden ift. . > 
Im vorigen Jahre haben ſie Briefe der Nina für 
Menſchenrechte erhalten, aber fie wußten nichts damit ans 
anfangen. Der „Schriftgelehrte“ des Dorfes hatle ihnen 
bedeutet, daß es ſich um etwas Schlimmes handle, und ſie 
reagierten nicht. ir 
Erſt vor wenigen Tagen habe der Polizeikommandaut 
ihnen den „Jluſtrowany Kurjer Codziennn“ vom 8. Juni 
1928 gebracht, in dem aus einer deutſchen ſatiriſchen Wochen⸗ 
ſchrift ein Mann mit feinem Koyf unter dem Arm abge⸗ 
bildet iſt Das haben fie jo aufgefaßt, als ob ihr Joſef 


einen Mordprozeß habe, aber unſchuldig ſei, und man ihn N 
Sollte nicht da die Pamiatka Oſtrobramy 


zu retten ſuche. 
helſen? & 8 8 
Als ich ihnen bedenten mußte (übrigens auf eine Frage 


des Wladislaus, die einzige, die er ſtellteß, daß Joſef Jaku⸗ 


bowfki tot fei, brach die Mutter, die weinend und ſchluchzend 
bisher der Unterredung gefelgt war, zuſammen. 
kulete fie nieder 

— . — — — 


Sommertheater im Staszicparf.! 
„Ja, das iſt Robz“ 


Aktuelle Lodzer Revue in 3 Akten 
von Guſtaw Waſſereug. 


Der ſeinfinnige und fteigeiſtige Kunſtrezenſent des 
„Glos Polſki“, Gaſtaw Waſſereug, hat obige Revue 
für unſer Sommertheater geſchrieben. Wenn er von 
der Konkurrenz eine ſchofle Kritik erfahren hat, ſo IR 
das nicht nagiſch zu nehmen. Schon der Tan ber 
Kritik der „Republika“ läßt den nicht Voreingenomme⸗ 
nen erkennen, daß es dem letzgenannten Blatte nicht 


um obleltive Beurteilung zu tun war. Und doch iſt es 


Grundſatz: die Arbeit eines jeden zu achten, ſobald es 
ſich nur um ernſtes Wollen handelt. Es iſt das eine 
einfache ethiſche Grundbedingung einer jeden Rezenſion. 


Der Verfaſſer der Reone hat ganz ernſthaft ver⸗ 
jucht, ein Bild der abſcheulichen geſellſchaftiſchen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Stadt zu geben. Er ſieht ganz richtig 
eine Geſellſchaft ohne Tradition, ohne follde ſoziale 
Grundlage, ohne ethiſches Wollen, eine Geſellſchaft, die 
Hirnlos, bodenlos tft, und dennoch gelten möchte. Das 
alte Bürgertum der großen Induſtrſeſtadt Ladz iſt vom 
Kriege zum guten Teil weggefegt warden. Die beiden 
neuen Fakloten, und zwar die Aktiengeſellſchaften mit 
meiſt fremdem Kapital und das Neubürgertum, das auf 
Hühnerfüßen läuft, iſt mit der Stadt nicht verwachfen, 
Bat keinen eigenen Juhalt und lebt, wie in ſeinem Ges 
ſchäft, jo auch in der Seele, von einem teuren, unftucht⸗ 
baren Kredit, Der Repräfentant dieſer Gattung iſt 
Kanſel d, der Aſſekuranzmann. 

Wenn dieſe Sippſchaft ſich ſozlal betätigen will, 
lo ut fie ihresgleichen, alſo Leute, die auf ihrem Ges 
biete ebenſo masklert umberlaufen, und ſo kommt ein 
Gesindel zuſammen, Gott erbarme ſich. Dieſes iſt dann 
die Lodzer Geſellſchafſt und in dieſem Reigen tanzt 


| Botſchaft vom toten Sohn. 5 


Protokoll anf. 


Beſuch aus Berlin, lag in den Geſichtern. 
Stube mit den Holzpritſchen und dem ruſſiſchen Ofen, auf die 5 al, 
deſſen Sims das Oberhaupt der Familſe ſchläft, zeugt von n den vier Kugeln die drei Löwen tödlich trafen. 2 
der Not dieſer Erdarbeiter. x 


Schweine und ein Hund find ihre Habe, 


Emailleſchalen, ein Kochtopf iſt das Kücheninventar. 
einzige Schmuck bie Bilder Jeſus und der Mutter Maria, 


ob fie eine Entſchüdigung für das unſchuldig vergoſſene Blut 
des Jüngſten 


Spiel und Geſang zuſammen war, fand ich in dieſem Hauſe 
nicht ein Stückchen Brot. 
Menſchen, 
klagen. 


den Weg nach Wilna bahnte, 
ſcheuchte, wußte 
au Jakubowſkis 

e 
ſonſt getan worden ift! 


Ben 
Vräfeslen un 
„nur Vabdekoftſwe, zie nicht den Autan verletzen, in See⸗ 


Daun 


6e 1 60s 


Wir ſprachen von der Reuiſion des Prozeſſes und machten 
Ja, er wolle die 


uus Brot geben können.“ 5 
Der Dolmetſcher und der Polizeikommandant ſetzten ein 
Der Alie ſollte unterſchreiben. Aber das 


konnte er nicht. Noch nie in ſeinem Leben hatte er einen 


Federhalter in der Hand gehabt, und es bedurfte erſt langer 
Schreibübungen, bis die Kreuze, durch den Dolmetſcher und 
Polizefkommandanten \ 
waren. \ 


legaliſiert, unter der Vollmacht 


Tiefer Gram, vermiſcht mit Verwunderung über den 


Anderthalb Hektar Land, ein Pferd, eine Kuh, N 


In der kargen Holzhütte lebten zwölf Köpfe, | 
T 


Iſt es ein Wunder, daß dieſe Aermſten der Armen fragen, 


u erwarten baben? 
Au dieſem Peter⸗Vauls⸗Tag, wo in Wilna das Volk bei 
ch fand aber in dieſer Wildnis 
die um den verlorenen Liebling weinen und 


durch das tiefe Geſtrünp des Waldes 
Tiere und Menſchen auf⸗ 
„daß dieſer 3500 ⸗Kilometer⸗Weg, den ich 
tern zurückgelegt hatte, im Kampſe um 
ebabilitterung eines unſchuldig Verurteilten ncht um⸗ 
Kurt Großmann. 


Als das Auto 


— — in 
1 


der Brüder ſtlitzt ſich 


1 
? 


Nr 193 


bädern getragen werben ſollen“. Was unter „Auſtand“ zit 

uerſtehen iſt, wird der 3 der örtlichen Behörden 

überlaſſen. Immerhin enthält die Verordnung auch einige 

eindeutige Vorſchriſten: fo iſt das öffentliche Tanzen im 

. oder im Badekleib oder gar im Pyjama ſtreng 
agt. 


Wenn man taub ift — 


ſoll man nicht Löwen jagen. d 


Ungewöhnliches Jagdglück hatte, wie aus der an der 
Oſtküſte Südafrikas gelegenen Hafenſtadt Beira gemeldet 
wird, ein tanber Geologe namens Vanſoelen, der auf einem 
Pirſchgaug begriffen war. Er verfolgte die Spur eines 
wundgeſchoſſenen Warzenſchweines, als er im Buſch plötzlich 
drei Löwen ſah, die dabei waren, das Warzeuſchwein zt 
zerreißen. Er hätte ihnen gern die Bente überlaſſen, wenn 
nicht der eine ber Löwen bei ſeiner Annäherung ihn be⸗ 
merkt und zum Sprung augeſetzt hätte. In dieſer kritiſchen 


Die armſelige Lage ſchuß er 2% vier Patronen. die er noch im Gewehr! 
hatte. auf die Löwengruppe al mit dem Erfolg, daß drei⸗ 


| Der Streit der dichtenden Brüder. 


* 
x &in Prozeß, der Senſation machen wird, 


Die beiden Brüder Max und Alex FFiſcher, die ſeit Jahr 


und Tag in gemeinſamer Arbeit zuſammenwirken und ſich 
auf dem Gebiet der Humoreske und des heiteren Bühnen⸗ 
ſtückes in der franzöſiſchen Preſſe bekannt gemacht haben, 
find, wie aus Paris gemeldet wird, entichloflen, ihre lite⸗ 
rariſche Gemeinſchaſt zu löſen. Die Sache iſt aber aktueller, 


als man zunächſt angenommen hat. Die beiden Brüder 


ſtehen ſich heute als erbitterte Feinde gegenüber, und Alex 
Fiſcher ſchreckt ſelbſt davor nicht zurück, den Bruder Max 


wegen Diebſtahls anzuzeigen. Dieſe Anzeige des füngeren 
auf Vorgänge, die einige Wochen 
zurückliegen. Die beiden Brüder Fiſcher ſind von dem 


Verlag Flammarion als literariſche Direktoren verpflichtet 
und haben bisher als ſolche friedlich zuſammengearbeitet. 


Eines Tages aber ließ Max aus der Buchhandlung alle 


Doknmente, die die gemeinſame Geſchäſtsleilung betrafen, 


Das „fittliche“ Stalien. 
Fiaflenerinuen dürfen uicht im Mabekokikm tanzen. 


Die ſeſcheiſtiſche Regierung hat eine neue Verordnung er⸗ 
„Die vor atem ein „ſittſameres Belragen“ der weib- 
e in den Seebüdern be ol. Mlle 
Moligeiheis werden darauf daß 


ewieſen, 
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dann, noens volens, die Künſtlerſchaft mit. Sie bi» 
kommt aber auch die Naſe voll. 

Der Verfeſſer weiß alſo, was er will. Sr kennt 
ſeine Pappenheimer und veiſteht ſie aufzuziehen. Ge 
gab daher Einzelſzenen gediegener Art. So Derauch, 
der Kunſtmäzen, Ekraner und ſchließlich Konfold ſelbſt 
und der Polizeilommiſſar. 

Doch nicht alles war gelungen. Die Revue feidet 
an zwei wichtigen Dingen: Plastik und Tempo. Die 
moderne Revue kann nicht be ite Schilderung ſein. Im 
Zettalter des Radio muß nicht nur die Reue, aber 
Diefe vor allem, blitzlichtartig fein. Wiz haben keine 
Zelt zur Grüändlichteit. Wis wollen Skizze ohne Nah⸗ 
men. Der Wink genügt. Die Handlung iſt eine raſche 
Aufeimanderfolge von Situationen. Nur jo gewinnt 
das Bild an Schärfe. Bedingung if Vielheit der 
Buder, was Gelegenheit gibt, den Gedanken der Revue 
vielfeitig zu geſtallen. Der Tanz muß unbedingt Teil 
der Handlung, das Couplet, textlich kurz, ſlichwortartig 
und lebhaft ſein. 

Dennoch If die Neune ſehenswert, fie iſt mehr, 
als man oft geboten hat. Von den Darſtellern Hat 
ſich Nrozinſbi als Derauch und Soboltuwna in ihren 
Tänzen ausgezeichnet. Die Übrigen Darſteller hielten 
ſich im Rahmen. Wenn es ihnen nicht gelang, mehr 
zu leiſten, fo nur darum, weil eine leichte Revue nicht 
Immer aufagen kann, wenn man gewohnt If, deſſere 
Koſt zu bieten. Das Orcheſter [pielte die verſchiedenen 
gutge wählten Stücke Kott und glücklicherweiſe nicht ganz 
negermäßig. K. 


Firmen. 


Suna, „Die Groberer des Ozeans“. 
Der Titel iſt nicht am Plage, wie jo oft, oder wie 
immer. Der Film heißt eigentlich „Yankee Clipper“ 
nach dem gleichnamigen Segelſchiff der Yankees. Er 


„„ „%% % „ % ͤ % ͤ „„ 


ſowie die von den beiden Brüdern gemeinſam geſchriebenen 
Manuſtripte abholen und nad der Wohnung ſeiner Schwie⸗ 
gertochter ſchaſſen. Erſt einige Tage ſpäter erfuhr der 


Bruder davon und die Folge war ein Austauſch von Schriſi⸗ 
fügen. 


Auf fein Rechf der Eritneburt pochend, hatte Wax 

durch eine Verfügung dein füngeren Bruder verboten, in 

Inkunft etwas ohne ſeine ausdrückliche Genehmigung zn 

ſchreiben. Bruder Alex antwortete darauf mit einer Au⸗ 

zeige wegen Diebitahls von Schriftſtücken. Dieſer Dieb⸗ 

ſtahlsprozeß wird demnächſt zur Verhandlung kommen. ® 
9 
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Benvenuto Hauptmann heiratet wieder. 


Benvenuto Hauptmann, der einzige Sohn des 
Dichters Gerhart Hauptmann aus deſſen zwei⸗ 
ter Ehe — ber erſten Ehe entſproſſen drei Kin⸗ 
der — hat ſich, wie gemeldet, mit der Prinzeſſin 
Eklſobeih Hermine Auguſte Viktorja zu 
Schaumburg⸗Lippe verlobt. Dr. Hauptmann 
war nach Abſchluß ſeiner Studien. als. Attachs 
in das Auswärtige Amt eingetreten, hatte 
aber den Dienſt nach wenigen Monaten wieder 
aufgegeben. Er war in erſter Ehe mit einer 
Engländerin verheiratet. Die Prinzeffin, die 
aus dem ehemals regierenden Hauſe ſtammt, 
iſt am 31. Mai zwanzig Jahre alt geworden. 
Unſere Aufnahnie zeigt von links nach rechts 
Frau Hauptmann, Gerhart Hauptmann, die 
Prinzſſin zu Schaumburg⸗Lippe und Ben⸗ 
vennto Hauptmann. 


* 


* 


„„ erer deer 


Ipielt in der Hälfte des vergangenen Jahrhunderts 
und hat den zinalifierenden Wetiſtreit der Engländer 
und Amerikaner um die Vorherrſchaſt des Oſthandels 
zum Thema. Die Jabel ik naiv, morſch vor Altes und 
zerbröckelt einem unter den Augen. Um Eli non 
Falk und William Boyd Willen ſieht man den 
Film gem noch einmal. Eltnor Falk zeigte im „Wol⸗ 
gerſchiffer“ bedeutend mehr Können. Diesmal mag die 
Schuld am Regiſſeur liegen. Boyd iſt ein blonder hübſcher 
Kapitän, der das Böſe haßt und das Gute liebt und 
noch viel mehr des engliſchen Admirals Tochter (Elinon 
Falk). Here Lidauer hat einen Novizen. Es iſt unzu⸗ 
ftieben und beſtehlt: „— liez, raz, dwa, trzy 
cholera .“ —lix. 


Odeon. „Dämon Haſard“ — mi Harry 
Liedtke und Erna Morten a. Der Regiſſeur 
hatte ih eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Die Leiden» 
ſchaft blind, groß, brennend, verzehrend wie glimmen⸗ 
des unterirdſſches Torſſeuer, rätſelhaß und doch offen⸗ 
offenbar, glückſeligmachend und tounglücklich 
wollte er verfilmen. Daß es ihm nicht gelang, iſt feine 
Schuld. Was hat man aus Sudermanns grundeinfache 
Babel gemacht! (Sonnenaufgang). Viel, viel mehr 
Schaffens⸗ und Formenraum bot der „Dämon Haſard“, 
und reicht nicht annähernd an „Sonnenaufgang“ heran. 
Harry Liedite iſt Star, das iſt wahr, Wäre er es 
nicht, hätte man ihm nicht die Rolle des notoriſchen 
Nouletteſpielers überiragen. Es gibt jo viele deuiſche 
Schauſpteler, die keine Stars find, die aber dieſe Sache 
viel beſſer gemacht hälten als Harıy Liedtke. Im lies 
gen ernſte Rollen nicht. Eine etwas boshafte Kollegin 
äußerte ſich gelegentlich, daß wenn Harry ein ern 
Geſicht mache, ſehe er aus, als ub ihm die Hühner 
das Brot gefreſſen hätten Erna Morena kommt 
nicht zur Gellung. Dafun aber ein blondes junges 
Mädchen mit zuckendem Mund in der Holle der Ge 
lellſchaftsdame. Das Mädchen kann etwas — und 
ihren Namen habe ich nergeſſen. 


x. 
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He Jugend muß mehr berückfichtigt werden. 


Um den deutſchen Film. — Was ein bekannter Regiſſeur jagt. 


Friedrich Zelnit, der verdienſtreiche Regiſſeur 
der Defu, ſtellt uns liebenswürdigerweiſe folgende 
Ausführungen zur Verfügung: 


Die Haupttrankheit des deutſchen Films war jahrelang die 
Sucht nach Schlagworten, der Glaube an mißverſtandene 
Schlagworte. Viele Leute ſuchten nach einer alleinſeligmachen⸗ 
den Formel, die den Welterfolg und das allgemeine große 
deutſche Filmglück verbürgen ſollte. 

Solche Schlagworte waren etwa, der ee 
der „Millionenſilm“; ſolch ein Schlagwort war aber auch, als 
Rückſchlag auf jene Forderung, der „billige Mittelfilm“ für 
hunderttauſend Mark, Ich glaube, alle find von ſolch einſeiti⸗ 
gen Formulierungen heute geheilt; und auch der „Kontingent⸗ 
film“, vielleicht das ſchädlichſte dieſer Gebilde, jene billig und 
raſch angefertigte Dutzendware, die nur der Kontingent⸗ 
beſchafſung für die Einſuhr ausländiſcher Filme dienen ſollte, 
wird hoffentlich bald ganz abgeſtorben ſein. 

„Der Film muß international ſein“ — das war und iſt ſo 
eine andere kategoriſche Forderung der Filmapoſtel. Und fie 
haben recht: 


> untürſich mußt der Film international fein. 


Er iſt beſtimmt heute das mächtigſte Mittel zur Völkerver⸗ 
ſtändigung und Völkerverſöhnung. Aber international iſt nicht 
dasſelbe wie auational; nur der aus den nationalen Eigen⸗ 
tümlichkeiten und Kräften ſeines Urſprungslandes geſpeiſte 
Fülm kaun internationalen Erfolg haben. Ein verwaſchenes 
Allerweltsgebilde, das keine klaren Typen, keine eigentümliche 
Landſchaft, kein nationales Milieu zeigt, wird niemanden auf 


der ganzen Welt intereſſieren. Natürlich ſoll das nicht heißen, 


daß wir völtiſch oder geographiſch überbetonte Filme machen 
Atüfſen, es ſoll nur bedeuten, daß der Film in ſeinem ſelbſt 
verſtändlichen Streben nach Internationalität ſeine natürlichen 
natlonalen Grundlagen nicht aufgeben darf. 


Der ruſſiſche Film und der amerikaniſche Film, das find 
feſiſtehende Begriſſe, typiſche Gebilde geworden, die jeder 
ohne weiteres erkennt, die ihr Urſprungsland nie verſtecken — 
und die trotzdem Welterfolg haben. Der europäiſche, insbeſon⸗ 
dere der deulſche Film, haben dieſe Klarheit und Selbſtver⸗ 
ſtändtichteit des Geſichts noch nicht bekommen; wenigſtens 
nich, was den Durchſchnitt unſerer Produktionen anbelangt. 
Und gerade die Herausarbeitung eines ſolchen, ſagen wir: 
mitteleuropäiſchen Filmtyps iſt unſere wichligſte Aufgabe, 
wenn wir uns international endgültig unſeren Platz erobern 
wollen. Wir dürfen weder die verführeriſche Glätte, die durch 
die unbegrenzten Reichtümer Amerikas bedingte pſychologiſche 
Naivltät des amerikanischen Films, noch den überrealiſtiſchen 


kollektiven Filmſtil der Rufſen blind importieren. Die Lite- 
ratur der weſteuropäſchen Länder iſt groß geworden in der 
Geſtaltung individueller Schickſale; jo wird auch der euro 
päiſche Film in einer 

* yertieftrcaliftifhen Geſtaltung 
des Einzelmeuſchen und feines Schickſals ſeine eigentliche 


Aufgabe finden müſſen. 


Noch ein anderes geſährlſches Schlagwort iſt oft mißver⸗ 
ſtanden worden, das vom „Geſchäftsfilm“, der angeblich etwas 
anderes ſei als der „künſtleriſche Film“. Natürlich ſind das 
keine Gegenſätze. Wenn wir es für eine Selbſtverſtändlichteit 
anſehen, künſtleriſch zu arbeiten, ſo ſoll das nicht heißen, daß 
wir das Publikum aus dem Theater treiben wollen. Wenn 
wir „künſtleriſche Geſchäftsfilme“ machen wollen, jo iſt das 
keine leere Phraſe, ſondern ein klares Programm, das weder 
auf den großen Erfolg bei der breiten Maſſe der Zuſchauer 
noch auf die Zuſtimmung der kritiſch eingeſtellten Anſpruchs⸗ 
vollen verzichten will. Ich glaube, daß es eine bejondere, 
glückliche Eigentümlichkeit des Film iſt, dieſe beiden Auſprüche 
Zugleich befriedigen zu können. Darin liegt feine Kraft als 


Darſtellungsmittel unſerer Zeit, unſeres Jahrhunderts. 
Ueber die Methoden, mit denen wir zu dieſen mittel⸗ 
euxopäiſchen künſtleriſchen Geſchäftsfilmen kommen wollen, 


wire im einzelnen vieles zu Tagen. Ich will nur kurz an⸗ 
deuten, daß ich die Verbindung mit der Jugend für unſere 
junge Kunſt als ganz beſonders wichtig anſehe. Und zwar 
nicht nur in dem Sinne, daß wir immer wieder junge Dar⸗ 
ſteller heranziehen, ſondern auch in der Verbindung mit jungen 
Malern, Architetten und vor allem mit jungen Manuffript- 
Aittorxen. Gerade die jungen Schriftſteller müſſen in Zukunft 
den Film genau ſo als ihr Arbeitsgebiet betrachten wie die 
Zeiſung und das Buch. 

uh bin überzeugt, daß der ſeiner geiſtigen und nationalen 
Eigeharten dewußte er: Film ſich den Weltmarkt und 
ſogar die jo lange verſchloſſenen anieritaniſchen Theater er- 
obern wird. Friedrich Zelnik. 


Die Filmſeſtwochen in München. 


Sie tragen internationalen Charakter. — Der Film⸗Muſtik 
wird eine beſondere Bedeutung beigemeſſen. 


In der Zeit vom 13. Juli bis 23. Auguſt veranſtaltet die 
Bayeriſche Landes⸗ Filmbühne in München Filmfeſtwochen, 
mit der Abſicht, einen Ueberblick ſowohl über die Spitzen⸗ 
werke der deutſchen und ausländiſchen Produktionen zu 
geben, als auch eine Gegenüberſtellung der beſten Erzeng⸗ 
niſſe auf dem Gebiete des Kulturfilms zu bringen, An jedent 
Tage in dieſen ſechs Wochen wird ein anderer großer Film 
zur Vorführung gelangen. Im ganzen werden 42 Spiel⸗ 
filme und außerdem eine Reihe van Kultürfilmen gezeigt 
werden. 8 

Beſonders beachtenswert erſcheinen uns dieſe Film: 
wochen deshalb, well die Auswahl der verſchiedenen Werke 
wider Erwarten doch recht neutral erfolgt it und man den 
ausländiſchen Erzeugniſſen, ſoweit ſie hohe künſtleriſche 
Qualitäten auſweiſen, einen weiten Raum gewähren will. 
Dad erhalten dieſe Filmwochen einen ganz internatio⸗ 
nale, Fharakter. Sie verdienen alſo ſchon aus dieſem 
Gruſſde ein beſonderes Intereſſe. Einige Abende werden 
dem Tri⸗Ergon⸗Verfahren, alſo dem ſprechenden Film, ge⸗ 
widmet fein, der zur Zeit wohl das aftttellite Problem in 
den Fümtechnik darſtellt. 

Die Organtjativisleitung der Münchener Filmfeſtwochen 
fegt m den Händen des Leiters der Bayeriſchen Landes⸗ 


0 
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filmbühne, Dr. J. Eckhardt. Die muſikaliſche Leitung hat 
der Kapellmeiſter Hermann Ludwig, wie überhaupt der 
Veranſtaltung in bezug auf die Muſik eine ganz beſondere 
Bedeutung zukommt. So werden ſieben Filme mit der 
eigens hierfür komponierten ODriginalmuſik von Meiſel, 
Pappe, Heymaun, Niefeufeld uſw. vertreten fein, Außer⸗ 
dem ſollen die Original⸗Kompoſitionen für die ausländiſchen 
Erzeugniſſe ebenfalls aus den fremden Ländern herbeige⸗ 
holt werden. Im einzelnen werden ſich die ſechs Wochen 
auf je zwei deutſche und amerikaniſche, eine kombinierte 
ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗nordiſche, ſchließlich eine Woche großer 
Kulturfilme verteilen. 


Der Tonfilm kommt. 


Im Winter wird es ſchon einwandfreie Aufführungen neben: 


In der Filminduſtrie der ganzen Welt nimmt augen⸗ 
blicklich das Problem des Tonfilms das größte Intereſſe 
in Anſpruch. Es ſcheint, als ob es nun gelungen iſt, brauch⸗ 
bare Syſteme zu erfinden, die eine klare akuſtiſche Wirkung 
ermöglichen. 


Im nächſten Winter, ſpäteſtens ab 1. Oktober, wird man, 
wie der „Filmkurier“ meint, mit einer ſtändigen Toufilm⸗ 
fabrikation l(optiſch und akuſtiſch gleichwertig) in Deutſchlaus 
zu rechnen haben. In den deutſchen Kinos wird der Tonſilm 
alſo wohl noch Ende der Saiſon 1928/29 (Jaunar⸗März 1929) 
ſeinen Einzug halten. Und zwar in einer Form, die 


auch künſtleriſch zu verantworten iſt, 


und nicht nur als einſ pekulatives Experiment erſcheint, 


Es ſind bereits unter Führung der Aktiengeſellſchaft für 
Induſtrie und Technik Verhandlungen zur Bildung eines 
deutſchen Tonfilmſyndikats im Gange. Die Verhandlungen 
find ſchon ſoweit gediehen, daß in Kürze das deutſche Ton⸗ 
iſtilmſundikat Tatſache werden dürfte. Man hat bereits eine 
Formel gefunden, die zwar eine gemeinſame Auswertung 
geſtattet, aber jeder der angeſchloſſenen Geſellſchaften die 
Möglichkeit unabhängiger Forſchung gibt. 

Der Zweck des Syndikates wird hauptſächlich eine Nor⸗ 
maliſierung der Apparate ſein. Darüber hinaus dürfte das 
Syndikat weit eher als einzelne Privatunternehmen in der 
Lage ſein, die beſtehenden wertvollen Erfindungen wirklich 
in die Praxis umzuſetzen. 

Die Einführung des Touſilmſyſtems im Lichtſpielhaus 
wird vorlänſig mit etwa 5000 M. verauſchlagt. Es iſt beab⸗ 
ſichtigt, zur möglichſt weiten Verbreitung der Erfindung ein 
Mietſyſtem einzuführen, das auch kleineren Theatern die 
Verwendung des Tonſilms ermöglicht. I. 
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Der Film verſchlingt Riefenjummen. | 


Ein paar Zahlen. — Der Kampf gegen die amerikaniſche Konkurrenz. 


Es gibt leider leine genauen . zwiſchen Ber 
deutſchen und der amerikaniſchen Filmproduktion, denn die 
Statiftif der deutſchen Filminduſtrſe iſt ſehr lückenhaft, viel⸗ 
leicht nicht ohne Abſicht. In der amerikaniſchen Filminduftrie 
find heute zirka 1% Milliarden Dollar oder 6 Milliarden Mark 
inveſtlert. Das geſamte Kapital, das in der deutſchen Film⸗ 
induſtrie, im Filmperleih nud in den Kinos inveſtiert iſt, wird 
kaum eine halbe Milliarde Mark erreichen. Amerika zählt une 
gefähr 20000 Kinos. Deutſchland etwas über 4000. In den 
ameritaniſchen Kinos Find allein fünf Milliarden Mark ine 
veſtlert, während die eine reſtliche Milliarde 5 auf Produk⸗ 
tion und Verleih verteilt. Die amerikaniſche Filminbuftrie 
beſchäſtgt ungefähr 300 000 Angeſtellte, von denen 50 000 in der 
Produktion untergebracht find. Die deutſche Vergleichsziſſer 
fehlt hier leider, Sie dürfte aber faſt 50 Prozent der amerika⸗ 
fen betragen, eine Tatſache, die zu denken gibt und auf 
einen der bedeutſamſten Mißſtände beſonders in der deutſchen 
Filmproduktion binweiſt. 


Dieſes Bild zeigt das Haus der Paramount Filmgeſellſchaft in 

Neuyork, das einen Wert von 16% Millionen Dollars repräſentiert, 

139 Meter hoch iſt und aus 7 Millionen Ziegelſteinen, 10 Tonnen 
Stahl und 4000 Schrauben erbaut wurde. 


Die 20000 Kinos in Amerika verfügen über ungefähr 18 
Millionen Plätze. Da man im Durchſchnitt wohl auf zwei Vor⸗ 
ſtellungen in den amerikaniſchen Filmthegtern rechnen kann, 
fo beträgt 


das Angebot an Plätzen täglich 37 Millionen. 


Nun wird die durchſchnittliche Kinobeſucherzahl aber nur auf 
ſieben Millionen angegeben, jo daß alſo kaum mehr als ein 
Fünftel der Plätze beſetzt find. Dieſe eigenartige Erſcheinung 
hat den Amerikanern ſchon ſehr viel zu Denken gegeben und 
man iſt der Anſicht, daß in bezug auf die Kinothealer die Ent⸗ 
wicklung des Films nicht mehr allzu groß ſein wird. Eine 
gewiſſe Filmmüdigkeit zeigt ſich eben auch ſchon bei der ameri⸗ 
kaniſchen Bevölkerung, der man mit rieſigen Reklamemitteln 
zu begegnen ſucht. Für Filmreklame gibt die Produktion zirka 
15 Millionen Dollar aus, während die Kinotheater ſelbſt wei⸗ 
tere 7 Millionen Dollar diefer Summe hinzufügen. Ins⸗ 
geſamt laſten alſo 22 Millionen Dollar Reklameſpeſen auf der 
amerikauiſchen Filmproduktion. Dieſen 88 Millionen Mark 
Reklameſpeſen ſtehen zirka 10 Millionen in der deutſchen Film⸗ 
induſtrie gegenüber. Auch dieſe Ziffern find nicht günſtig für 
die deutſche Filminduſtrie, wenn man die entſprechenden 
Ziffern. für Leihmieten zum Vergleich heranzieht. Nach den 
Angaben des Präſidenten der Univerſal Karl Laemmle, bes 
trugen im Jahre 1926 in Amerika die Einnahmen aus den 
Leihmieten ungefähr 18 Millionen Dollar, das ſind 740 Mil⸗ 
lionen Mark. Die über ganz Deutſchland verbreiteten Verleih⸗ 
betriebe verzeichnen eine Einnahme aus dem Verleihgeſchäft 
von 36 Millionen Mark. Auf dieſen 36 Millionen Mark laſtet 


alſo eine Reklameſumme von 10 Millionen Mark, das ünd 
zirka 28 Prozent. Auf den 740 Millionen Leihmieten, der 


amerikaniſchen Filminduſtrie falten an Filmreklamen nur die 
15 Millionen Dollar, d. h. 60 Millionen Mark, das find zirka 
8 Prozent. Wenn die von der deutſchen und amerikaniſchent 
Filminduſtrie veröfſentlichten Unterlagen zutreſſen, ſo zeigt ſich 
hier eine höchſt bedenkliche Erſcheinung. Die deutſche Film⸗ 
induſtrie hat offenbar in dem ſchweren Kampf gegen die ameri⸗ 


Verfilmung ſeines Romaus „Die 


\ 


kaniſche Filminduſtrie die Reklamemethoden allzu ftarl über⸗ 
trieben. loft wenn wir annehmen, daß die Filminduſtrie, 
die in letzter Zeit heſtig gegen die Beſtenerung kämpft, ihre 
Reklamekoſten abſichtlich möglichſt hoch angibt. Wenn wir alſo 
wirklich dieſe Unkoſten nur mit 20 Prozent anuſetzen würden, 
fo wären fie immer noch 2 mal jo groß, wie die der amerika 
niſchen Filminduſtrie und das iſt fraglos ein ungeſunder 
Zuſtand. 


Internationale Kinowoche in Berlin. 


Vom 21. bis 24. Auguſt 1928 hält der Reichsverband der 
Deutſchen Lichtſpieltheaterbeſitzer in Berlin ſeine Jahrestagung 
ab. Anläßlich derſelben wird in Berlin eine große internatio- 
nale Kinowoche ſtattfinden, der ſich eine Zuſammenkunft von 
etwa 1000 ausländiſchen Lichtſpieltheaterbeſitzern anſchließen 
wird. Im ganzen haben bisher Theater⸗Orgauiſationen 
aus zehn Ländern ihre Teilnahme an diefer Veranſtaltung 
zugeſagt. Ein großer Feſtabend im Abgeordnetenhauſe, an 
dem vorausſichtlich auch die leitenden Kreiſe der Reichs⸗ 
hauptſtadt teilnehmen werden, ſerner eine Feſtſitzung mit 
den ausländiſchen Delegierten im Herrenhauſe werden unter 
dem Vorſitz der Spitzenorganiſation der Deutſchen Film⸗ 
induſtrie der Kinowoche eine beſonderes offizielles Gepräge 
geben. 


Neue Filme. 


„Der kleine Meuſch in der Großſtadt.“ Alexander Grangwffki, 
der Direktor des Moskauer Jüdiſchen Akademiſchen Theaters, hat 
mit der Pariſer Societe de filme generale“ einen Vertrag unter⸗ 
zeichnet, laut welchem er die Regie in dem Film „Der kleine Menſch⸗ 
in der Großſtadt“, nach einem Manuſkript von Ilja Ehrenburg, 
übernimmt. Die Haupf rollen werden von Mitgliedern des Gra⸗ 
nowfki⸗Enſembles verkörpert. Die Aufnahmen finden in Paris, 


Hamburg und Berlin ſtatt. 

Aus dem bolſchewiſtiſchen Paradies. Nach einer Meldung des 
„Glos Prawdy“ übernimmt die Warſchauer „Starſilm“⸗A.⸗G. den 
Vertrieb eines Films „Aus dem bolſchewiſtiſchen Paradies“ (Regie: 
Carmine Gallone) mit Olga Tſchechowa in der Hauptrolle. Dieſer 
Film iſt zum Teil in Warſchau ſowie an der polniſch⸗ruſſiſcheie 
Grenze aufgenommen worden und ſtellt die erſte Probe einer pol⸗ 
miſch⸗ausländiſchen Produktion dar. 


12 Fox⸗Hörſilme. Einem Neuyorker Kabel zufolge, das der 
„Film Renter“ veröffentlicht, wird die For im Rahmen ihres 
diesjährigen Programms insgeſamt 12 Ton⸗Filme auf den Markt 
bringen. 


Eine Waſſermaun⸗ Verfilmung. Jacob Waſſermann hat bie 
ie Maske des Erwin Reiner“ noch 
Amerika vergeben, wo ihn Vietor Sjöſtröm inſzenjeren wird. John 
Gilbert ſpielt die Hauptrolle. Das Sujet erſcheint unter dem Titel 
„Des Teufels Maske“. 


„Die letzte Warnung.“ Ju Paul Lenis neuem Univerſal⸗ Fir 
„Die letzte Warnung“ ſind neben Laura la Plante eine ganze Reihe 
bekannter amerikaniſcher Darſteller beſchäftſgt, wie Roy d Are, 
MeIntoſh, Maſon uſw. 5 

„Hochzeitsmarſch.“ Der mit großer Spannung ſeit langem er⸗ 
wartete und jetzt fertiggeſtellte Film Erich von Stroheims Der 
Hochzeitsmarſch“ wird nun endgültig am 15. Anguſt ſeine Wei 
uraufführung in Neuyork erleben. Die Herſtellungsfoſten tollen fich 
auf ſechs Millonen Mark belaufen. 


Jeder 


neugeworbene Seſer vew 


Hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wird! 


Meine erſte Fahrt im Auto. 


Tourenfahrt vor 20 Jahren. 


Etwa 20 Jahre mögen ſeither vergangen ſein, aber ich 
erinnere mich an jede Einzelheit dieſer Fahrt. 

Es war ein offener kleiner Wagen. Wilhelm Opel führte 
ihn und ich ſaß links pon ihm. Hinter uns ſaß noch der 
Ehauffeur. 

Wir fahren zeitlich früh von Moſtar weg und vollen vor⸗ 
erſt den Ort Blagaf und die Bung⸗Quelle beſuchen. Ich 
tze da, als müſſe ich jeden Augenblick bereit ſein, hinaus⸗ 
zuſpringen — vorgeneigt, das Gewicht des Körpers gegen 
Die Sohlen gedrückt. Allmählich aber erkenne ich daß es nicht 
einem glücklichen Zufall zu danken iſt, wenn wir auf Finger⸗ 
Breite einem Randſtein ausweichen, einem Fuhrwerk, einem 
Deladenen Tragtier oder Dingen, die ſich uns drohend in den 
Weg zu ſtellen feinen; und alsbald entlafte ich meine 
Schubſohlen und gebe mich dem köſtlichen Glücksgefühl hin 
— die halbe Herzegowina an einem Tage im Vorbeifliegen 
erleben zu dürfen. 


Jetzt entſinne ich mich auch meiner Aufgabe: als Orts⸗ 
kundiger ſoll ich den Weg weiſen. Um nach Blagaf zu ges 
En wäre das einfachſte, auf ebener Straße geradeaus 
zu fahren. 


Aber mich lockt es, die Fahrt möglichſt intereffant 
x au geſtalten. 


Wie wäre es, überlege ich, wenn wir zuerſt auf dem Pod⸗ 
welezhang die Straße bergwärts führen und jenjeits die 
ſteile Flanke des Vraujevieibrdo hinab? Das wäre gleich 
eine gute Prüfung üfr den Lenker und feinen Wagen, be⸗ 
ſchwichtigte ich meine Bedenken. Da find wir ſchon an der 
Wegzweigung. Sollen wir nicht doch lieber geradeaus 
fahren? Aber mein Nachbar hat ſchon das Steuer gedreht 
und wir fliegen auf der Iinfen Abzweigung ſchräg den 
Hang empor. j 


Mein Gott, wie wird das werden. Ich möchte am liebſten 
jene direkte Straße nach Blagaf verleumden;: aber jie zieht 
da unten im Tale ſo blank dahin und ihre Tugenden leuchten 
in der hellen Morgenſonne. Ich muß andere Ausflüchte 
ſuchen: es ſei viel näher von da oben und viel lohnender; 
allerdings ſei die Straße hinab ziemlich ſteil. Mein ge⸗ 
martertes Gewiſſen läßt mich kaum reden, denn wir ſehen 
ſchon am jenſeitigen Hang die Straße ſaſt wie ſenkrecht gegen 
Blagaf abfallen und kommen ihr nah und näher. 

„Wieviel Grade hat die Straße?“ 

Ich ſchweige. 

„Kann man da überhaupt mit einem Aulo fahren?“ 

Jetzt hilft nur überlegenes Auftreten: „Ich habe ge⸗ 
glaubt, ein gutes Auto kann auf jeder Straße ſortkommen.“ 

Opel erwidert nichts. Er ſchwenkt ſcharf ein und ſchon 
geht es in zögerndem taſtenden Tempo den jähen Weg 
hinab. Er muß auf der Klaviatur der Maſchine 


mit Händen und Füßen eine ſchwierige Sinfonie ſnielen, 


aber er beſteht die Pritfung und wir kommen heil unten au. 

Wir fahren nun bis an die Senkrechte des Vrauje⸗ 
vicibrdo, wo das einſtige Kloſter der Derwiſche ſteht. Wir 
kreten in den Kloſterhof und ſehen vor uns das überwäl⸗ 
tigende Schauſtück des Bung⸗Urſprunges. Das breile 
ſpiegelhelle Waſſer gibt das Bild der ungeheuren Felswand 
und der Höhlung wieder und wir ſtehen gausz nahe vor 
dieſem gewaltigen ſteinernen Mund mit den dunklen Lippen 
und fühlen ſeinen kühlen Hauch. 

Jenſeits an der Höhlenwand ſoll eben bei einem Stegbau 
geſprengt werden. Die Leute rufen uns die Meldung zu 
und wir verſtecken uns raſch hinter einer Mauer. Gleich 
darauf hören wir den dumpfen Knall und das Geknatter 
von Steinen gegen unſere Schutzwehr. Wir treten wieder 
hervor und da bietet ſich uns ein Anblick, wie ich ihn nicht 
ſchöner hätte wünſchen können. Ueber uns kreiſen einige 
mächtige Adler und Geier, die der Knall aus ihren Felſen⸗ 
horten aufgeſchreckt hatte. Erſt ſchwenken ſie einige Male 
ihre weiten Flügel wie abwehrend durch die Luft, dann 
wiegen ſie ſich in Kreiſen allmählich wieder zur Ruhe und 
einer nach dem anderen entſchwindet unſeren Blicken in dem 
Schatten der Felſeurifſe, nur einen behalten wir noch im 
Auge, der ſchließlich auch ſeine ſchwingenden Flügel plötzlich 
verliert und nun wie ein kleiner Vogel auf einem hohen 
Felsvorſprung ſitzt und auf uns herunterſchaut. 

Die Höhlentauben, die ſonſt in dichten Schwärmen hier 
herumſchwirren, mit ihrem ſonderbaren Flügelſchlag, als 
laſſe ic ein geheimnisvolles Etwas nie zur Ruhe kommen, 
ſind heute nicht da: die Sprengarbeiten haben ſie wohl ver⸗ 
ſcheucht und auch wir machen, daß wir bald aus dem Bereich 
des hetöſes und Geknatters forkkommen. . — 

Wir ſind einig, 

* 


— 


daß es beſſer ſei, einen Umweg zu machen, 


als die ſteile Straße jetzt gar bergauf zu nehmen. So 
fahren wir aber anf der ebenen Straße gegen Moſtar bis 
zur Wegabzwelgung und nach einer ſcharfen Einſchwenkung 
Ichleßen wir wie vor einer Stunde den ſchon bekannten Weg 
dergwärts empor. 
Die Höhen des Podvelez jmd bald erklommen. Der 
Motor, von den Anſtrengungen heiß geworden, wird au 
verſchiedenen Ventilen geſtreichelt, bis er ſich völlig be⸗ 
ruhtigt hat, und nun gleiten wir faſt lautlos durch ver⸗ 
wachſenes Gelände. Da verſtellt uns eine Schafherde den 
Weg. Die Tiere ſtarren uns an und weichen nicht von der 


Stelle. Ich richte mich auf und rufe über den Windſchirm 
Sen ihnen vertrauten Hirtenruf zu: „Prrrl Prrr!“ Ste 
rühren ſich nicht. Ich halte nach der Hirtin Ausſchau. Sie 


ſitzt in aller Nuhe abſeits auf einem Steinblock und ſieht 
nicht von ihrer Hanbſpindel auf. Da weiſt mich Opel au, 
ich möge den zierlichen Hebel bei meinem linken Fuß hinauf⸗ 
giehen. Ich tue ed. Die Maſchine macht plötzlich einen 
hölliſchen Lärm und die Schafe ſtieben in wilder Flucht aus⸗ 
einander. Wie aus tauſend jungen Hirtenkehlen klingt es 
ihnen nach: „Prrl Prr!“ Die Hirtin blickt erſchrocken 
empor. Ich verziehe den Mund, als ob ich allein dieſen Ruf 
fo ſibermächtig erſchallen ließe — Pan im Automobil. Sie 
will ſich zur Flucht wenden, da verſchwinden wir aber ſchon 
Hinter einer Wolke Staubes. 

Nun ſenkt ſich die Straße ein wenig, und während wir 
nahe unter uns die Stadt Neveſinſe erblicken. 


weitet ſich die Ausſicht bis zu fernen hohen Gebirgen. 


Wie ein grauer Widerſchein von den gewaltigen Bergrieſen 
ziehen die grauen Wolken am Himmel dahin. Ihre Schatten⸗ 
matten, die mit ſonnigen Flecken abwechſeln, legen ſich an die 
Falten der Berge und laſſen fie noch plaſtiſcher erſcheinen. 

Hinter Nepſinje bietet die Straße längere gerade 
[Strecken Hier kann man das Auto laufen laſſen. Es if, 


Durch die Herzogewina. — Mit 90 Stundenkilometern. 


und her, während auf die Spindel, die Opel in Händen hält, 
die Kilometer wie ein Faden auſgehaſpelt werden. Da muß 
ich an die Hirtin von vorhin denken, die beim Spinnen ſo 
träumeriſch am Faden herniederblickte, als glitten die 
ſchönſten Traumbilder längs des Fadens dahin. 

Immer reſcher wird die Fahrt, Ich ſchaue auf den 
Schnelligkeitsmeſſer und ſehe, daß der Zeiger manchmal 
empfindlich über die neunzig hinauszuckt. Ich ſtrecke die 
Hand außerhalb des Windſchirmes. Da zieht es ordentlich. 
Aehnlich gewaltig drückt die Luft, wenn die Bora iiber das 
Land geht Unwillkürlich ſtelle ich meine Handfläche ſo 
gegen den Wind, wie es Dohlen, Möwen, Geier und andere 
Vögel mit ihren Flügeln tun. Und wirklich, jetzt fliege ich 
prächtig. Ich bleibe dabel nahe am Boden, wie die Schwalben 
vor dem Regen und nun möchte ich auch meinen vechten 
Flügel in Tätigkeit bringen: damit ſcheint aber mein Nach⸗ 
bar nicht einverſtanden zu ſein, ſo muß ich auf das Fliegen 
verzichten und laſſe mich wieder nur tragen. Es iſt auch 
das ſchön. 2 

Irgendwo geraten wir in einer Biegung bei arger Ge⸗ 
ſchwindigkeit vor ein Pferdegeſpaun. Ich habe das Gefühl, 
daß wir im nächſten Augenblick durch die Pferde hindurch⸗ 
ſauſen werden, wie durch dünne Luſt, 
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ich mache einen verzweifellen Verſuch, 


es zu verhindern. Ich ſtemme beide Füße ganz ſeſt gegen 
den Boden und drücke die Daumen tief in die Handflächen; 
auch halte ich den Atem an — und da ſtehen wir auf Hand⸗ 
breite entfernt von der drohenden Deichſel. Das Auto weicht 
böflich einen Schritt zurück, und ehe die Pferde dieſe Höflich⸗ 
keit mit ihren umſtändlichen, etwas ſtürmiſchen Verben 

gungen beantwortet haben, ſind wir ſchon ein gutes Stück 
weiter. 

Einmal beginnt das Auto, wahrſcheinlich vor Freude au 
der ſchönen Fahrt, ganz leiſe zu piepen, wie ein kleiner 
Vogel. Das wird nicht geduldet. Opel unternimmt eine 
Klettertour um den Wagen herum, und ehe er auf ſeinen 
Sitz zurückkommt, hat das Piepſen aufgehört. Uebrigens 
darf ich auch manchmal helfen; beſonders zum Ein⸗ und 
Ausſchalten des Magneten ſcheine ich Talent zu haben. Au⸗ 
fangs neige ich mich dabei geſchäftig vor, ſpäter aber mache 
ich es nur mehr mit der Schuhſpitze. 

Von Trebinje an iſt die Straße ſehr breit und wunder⸗ 
bar glatt. Am liebſten möchte man die Schuhe ausziehen 
und barfuß daneben laufen. Auf dem Horizont taucht ein 
eigentümlich gerader Streifen auf und bald erhebt ſich un⸗ 
erbittlich die tiefblaue Waſſerwand vor uns, die das Märchen⸗ 
land des heutigen Tages abſchließen ſoll. Wir gleiten zun 
Meer hinab durch ein anmutiges Gelände mit üppiger 
Fruchtbarkeit. Vor den wunderſamen Wällen der Stadt 
Raguſa halten wir, um uns in den Wellen zu erfriſchen, 
wie Wandervögel nach langem Fluge. 


Oftſeebad Warnemünde 


Das neue Kurhaus, ein modern⸗eleganter 
Repräſentationsbau, vereinigt in der Gefamt- 
bauanlage das Gediegen⸗Schöne mit dem 
Praktiſch⸗Nützlichen. Ganz in Grün eingebettet, 
wirken die Konturen Blockmaſſiv mit 
flachem Dach — vornehm und ſtilgerecht. Das 
Hauptportal, von einem Turm mit groß⸗ 
dimenſionierter Laterne überragt, führt in den 
Kurfaal. 


„„ „„ „„ „„ 


Eine gekreuzigte Raſſe. 


Lynchjuſtiz an Negern. — Wenn der Mob raſt. — Amerikaniſche Kulturſchande. 


Das Oberſte Berufungsgericht der Union hatte in 
einem Prozeß gegen drei Neger — darunter eine Frau — 
der Berufung ſtattgegeben und eine neue Verhandlung an: 
beraumt. Der Vorſitzende des Berufungsgerichts hatte dann 
einen der Angeklagten, einen Mann, freigeſprochen. 

Plötzlich, in der gleichen Nacht, halten einige Antos vor 
dem Gefängnis. Eine vorherige Verabredung iſt klar. Einer 
der Autojinſaſſen beſitzt ſogar einen Schlüſſel zum Gefängnis. 
Perſonen folgen ihm nach, betreten die Zellen und ſchließen 
eine Tür auf. Eine dunkle Frau weiß, daß ihre letzte 
Stunde geſchlagen hat. Ihr durchdringendes Geheul tönt 
durch den ganzen ſteinernen Gang und wird von dem Ge⸗ 
ichrei, den Bitten und Flehen der beiden Neger unterſtützt, 
die wiſſen, daß ſie nun getötet werden, obgleich ein Richter 

usch n Nachmittag einen von ihnen des Verbrechens 
freiſprach. 

Dann hört man das Geräuſch wegfahrender Automobile. 
Sie halten bei einer Gruppe von Kiefernbäumen. Zwei 
ſchwarze Männer und eine ſchwarze Frau werden in der 
Dunkelheit zu den Bäumen geſchleppt. Sie werden gleich 
darauf erſchoſſen, 

zwei Körper fallen zur Erde nieder. 
Die ſchwarze Fran windet ſich am Boden. Sie bittet um 
Gnade. Ein weiterer Schuß — und dann iſt es wieder ruhig. 

Am nächſten Morgen erfahren die Leute dieſer Gegend, 
daß das Gefängnis „geſtürmt“ und eine Lynchjuſtiz vollzogen 
worden iſt. Dies iſt in kurzen Zügen die Geſchichte der 
Lynchung, die am 8. Oktober 1926 in Aiken in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſtattgeſunden hat. In Clarkſide im Staate 
Miſſouri war der Mob über den Freiſpruch eines Farbigen 
derart erboſt, daß dieſer bei hellem Tage auf den Stiegen 
des Gerichtshofes beim Verlaſſen des Gerichtes ermordet 
wurde. 

Die Mentalität des Mobs in den Südſtaaten wird am 
beſten durch die zahlreichen Epiſoden der letzten Jahre 
charakteriſtert. Am 29, Juni 1919 brachte die „New Orlegns 
States“ auf der erſten Seite eine Ueberſchrift, daß „3000 Per⸗ 
ſonen die Neger verbrennen wollen“, und dle „Jackſon 
News“ in Miſſouri druckten am ſelben Tage in ihrem 
Blatte, daß „John Hartfield heute um 5 Uhr nachmittag von 
der Menge in Elisville gelyncht werden wird“. In einem 
Untertitel war zu leſen, daß 


„Tauſende Inſchauer bereits in Elisville dieſes Schauſpiel 
erwarten 


und daß ſowohl der Scheriff, wie auch die Behörden voll⸗ 
kommen machtlos ſeien, es zu verhindern“. ; 

Am 26. Januar 1921 wurde Henry Lowery in Nodeng im 
Staate Arkanſas auf einem Scheiterhaufen verbraunt und 
die „Memphis Preß“ hatte mit fetten Lettern im voraus ge⸗ 
ſchrieben: „Möglicherweiſe werden heute abend drei Neger 
gelyncht.“ Der Verlauf der Lynchung wurde von dieſem 
Blatte mit allen Details, inkluſive der Verbrennung des 
Lebenden, genau gebracht, man hatte ihn unter trockenen 
Blättern verbrannt. „Zoll um Zoll wurde der Neger zu 
Tode gekocht. Einmal oder zweimal verſuchte er es, die 
heiße Aſche mit ſeinen Händen aufzuheben und in den Mund 
zu ſtecken, damit er feinen Tod beſchleunige. Aber jedes mal 
entriß ihm die Menge die Aſche, damit er ſein Vorhaben nicht 
durchführen könne. So ſchildert es das Blatt wörtlich! 

Am 20. September 1925 wurde ein Neger lebend in Rocky 
Ford im Staate Miſſouri verbrannt. Wie der Neger an 
einem Pfahl gebunden verbrannt wurde, erzählt die 
Memphis „News Seimitar“ am nächſten Tage. „Ich befand 
mich in einer Menge von 600 Perſonen, als die Flammen an 
dem Neger emporzüngelten. Ich hörte ſeine Schreie, als ihm 
die Kleider verbrannt waren.“ Der Reſt der Schilderung 
tit ſo ſchrecklich, daß er nicht abgedruckt werden kann. 


Da im Jahre 198 auch zwei Frauen innerhalh eines 


als ſtünde der Wagen ruhig und wiege ſich nur wohlig zin einzigen Monates geluncht wurden, kaun es ſich wohl kaum 


„um das gewöhnliche Negerverbrechen der Notgucht“ wie 
(S immer heißt, gehandelt haben. Tatſächlich wurden nich: 
weniger als 92 Frauen in den letzten 40 Jahren in den Ver⸗ 
einigten Staaten gelyncht. Und nur 18 Prozent der 4000 
Opfer wurden wegen Verbrechens der Notzucht gelyncht 
Und daun iſt die Anklage einer Notzucht noch nicht die be 
wieſene Schuld. 


Jufolge der Anklage einer huſteriſchen Perſon wurde ein 
vollkommen unſchuldiger Mann am Pfahl verbrannt 


und dieſe Lynchjuſtiz war von Grauſamkeiten begleitet, die 
man im Druck nicht wiedergeben kann. Dagegen hat die 
Einwanderungskommiſſion im Jahre 1911 feſtgeſtellt, daß 
der Prozentſatz der Notzucht, die durch Neger begangen 
würde, niedriger iſt als durch geborene Amerfkaner oder 
fremde, eingewanderte weiße Bevölkerung. 

Es iſt bekannt, daß in Brltiſch⸗Weſtindien, wo die Zaht 
der Schwarzen und Mulatten die der Weißen bei weitem 
überſteigt, ein Ueberfallen weißer Frauen durch ſchwarze 
Menſchen unbekannt iſt und hier keine Lynchung ſtattfindel. 
Die in den Südſtaaten geübten Lyuchungen find ein ktrauri⸗ 
ges Ueberbleibſel aus der Sklavenzeit. 

Weißer Pöbel hat Neger wegen ſo geringfügiger Krän⸗ 
kungen gelyncht, daß die Mobmörder vollkommen unver⸗ 
ſtändlich blieben, wenn man nicht den ſozialen Hintergrund 
kennen würde. In einigen Staaten wird es zum Beiipiel 
ſehr böſe verargt, wenn ein Schwarzer ein anderes Auto 
als das Fabrikat „Ford“ beſäße. Es iſt ein Bruch gegen 
die Geſellſchaftsordnung, wenn ein Schwarzer in einem Aus 
bei einem Weißen vorführe. Ein Zuwiderhandeln gegen 
dieſes ungeſchriebene Geſetz hat regelmäßig ein Lunchen des 
betreffenden Negers zur Folge gehabt. Neger wurden ſchon 
deshalb gelyncht, weil fe mit ihrem Auto auf der Straße 
einem Auto eines Weißen nicht answichen. Weil fie „nach 
rückwärts etwas gerufen hatten.“ Ein Neger, der in einem 
Haufe um einen Trunk Waſſer bat, wurde gelyuncht, weil ein 
huſteriſches Frauenzimmer ins Haus lief und behauptete, 
daß fie der Neger notzüchtigen wolle. 

Das „Dyer Antilynchgeſetz“ wurde im Jahre 1922 iu 
Haufe der Abgeordnelen angenommen, aber rückverwieſen 
weil im Senale ein Senator aus den Südſtaaten die Am 
nahme hintertrieben hatte. In dieſem Geſetze war nicht 
allein eine Beſtrafung der ſchuldigen Friedensbeamten vor⸗ 
geſehen, ſondern auch eine Kontribution im Betrage nos 
10 000 Dollars von jener Gegend, wo eine Lynchung Halb 
fand, Während der Jahre 1923/24½% 5, während welcher das⸗ 
Dyer⸗Geſetz durchberaten wurde, ſanken die Lynchungen aus 
28 bzw. 16 und 18. Als aber mit Parlamentsbeſchluß im 
Jahre 1925 bekannt wurde, daß die Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes nicht in Ausſicht ſtünde, betrachteten die Lunchgeſellen 
dies als eine Ermunterung 


ſurchtlos und ungeſtraft ihr Treiben ſortzuſetzen 


und jo ſtieg die Zahl der ſtattgeſundenen Lynchungen wieder 
auf 34. 

Das Lynchen iſt als eine amerikaniſche Inſtitution in der 
ganzen Welt bekannt. Amerikas ſittliche Stellung in den 
internationalen Beziehungen iſt durch die Tatſache ernſtlich 
gefährdet, daß menſchliche Weſen in Gegenwart von Män⸗ 
nern, Frauen und Kindern auf einem Scheiterhaufen öffent⸗ 
lich verbrannt oder zum Hohn der Gerichte oder durch die 
Nachſicht oder ſogar mit dem Beiſtande von beeideten Be⸗ 
amten ermordet werden können. 

Das Lynchen bedeutet die Entthronung der Regierung 
durch einen bel, der ſelbſt die Funktion eines Anklägers. 
des Gerichtes und der chworenen an ſich reißt. 

Daß die Opfer oft unſchuldig eines Verbrechens geztehen, 
oder daß jie gar gemordet werden, ohne das Verbrechen je 
begangen zu haben, find die notwendigen Begleiterſchei⸗ 
nungen diefer Art von Juſtiz. 


